Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs⸗ 

törurigen begründen keinerlei Anſpruch auf Rüderftattung 
des Bezugspreiſes. 


Fernſprecher Nr. 501 


Ar. 145 


nennt, daß eine eagliſch-amerikaniſche Flotten ⸗ 
e weed igung erreicht ſei. Es iſt anzunehmen, daß 
erſtändigung ſich anf der befannteu Grundlage bewegt. 


er depot. Die amtliche Bekanntgabe über die Flotten⸗ 
uc andigung zwiſchen England und Ameriba erſolgte 
| Staatsſekretär Stimſon mit der Bemerkung: „Wir 


‚4 

Ye nun für die Konferenz der Mächte bereit“. 
m Erklärung Stimſons wird in allen Wafhingtoner Meldun⸗ 
dag Kart unterſtrichen. Auch wird berichtet, daß die Flotten⸗ 
na digung auf der Grundlage erfolgt jei, daß die Beſchrän⸗ 
, der Rüstungen nach Schiffsklaſſen erfolgen mülle Das 
ler atet, daß jie ſich nicht nur auf die Kreuzerfrage bezieht. In 
ie ehandlung einiger Einzelfragen ſollen aber noch kleinere 
de cenzen zwiſcken England und Amerika beftehen, doch kann 
Kaya, nung als dollzogen betrachtet werden, nachdem die Ver⸗ 

nigung in der Areuzerfrage herbeigeführt wurde. 


Amerikaniſche Erwartungen 
% Rennort, In Meldungen aus Waſhington wird der Er⸗ 
Hung Ausdruck verliehen. daß nach den Beſprechungen 


Neun ort. Die Waſhingtoner Regierung gibt amtlich zwischen Macdonald und Hoover eine 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


Raurnhütte-Siemiananoiger Zeitung 


Anzeigenpreiſe: Die 8⸗geſpaltene mm⸗3l. für Polniſch⸗ 
Obeiſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die 3⸗geſpaltene mm-31. 
im Retlameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Fernſprecher Nr. 501 


Einigleit über die Flottenabrüſtung? 


Die Grundlage zwiſchen England und Amerika gefunden — Vor 
der Einberufung einer neuen Floktenabrüſtungskonferenz 


Sonntag, den 15. September 1929 


internationale 
Konferenz der Seemächte im Dezember in London ſtattſin⸗ 
den konne. Es wird allerdings nicht geſagt, auf welche ſach⸗ 
lichen Unterlagen ſich dieſe amerikaniſche Erwartung ſtützt. Amt: 
licherſefts wird unterſtrichen. Amerika werde auch in feinen 
Gegenvorſchlägen für ſich 33 10 000 Tonnen Kreuzer mit einer 
Geſamttonnage von 330 000 verlangen, während es England 
50—57 6000 Tonnen Kreuzer von zuſammen 339 000 Tonnen 
zugeſtehen wolle. Es wird auch nicht der Hinweis unterlaſſen, 
daß die amerifaniihe Kreuzerflotte der engliſchen Kreu⸗ 
zerflotte troz der zahlenmäßigen Stärke überlegen ſei. 


Engliſche Befriedigung 
über Macdonalds Amerikareiſe 


London. Alle Blätter begrüßen die amtliche Ankündi⸗ 
gung der Amerikareiſe des Miniſterpräſibenten mit leb⸗ 
hafter Befriedigung. Der Beſuch ſei ein Ereignis, deſſen weit⸗ 
reichende Bedeutung bald über das hinausgehe, was in 
Locarno oder vom Völberbund bisher geleiſtet worden fei. 
Der Miniſterpräſident werde die guten Wünſche des geſamten 
Volkes mit ſich nehmen. 


England für eine internationale 
Kohlenkonferenz 


Die franzöſiſch⸗engliſche Entſchließung vor dem Völkerbund 


un val. Der engliſche Unterſtaatsſekretär Dulton legte 

Wirtſchaſtsausſchuß des Völkerbundes einen ge⸗ 
amen engliſch⸗franzöſiſchen Entſchließungsent⸗ 
dor, in dem die große Dringlichkeit einer 


h lofortigen internationalen Löſung der Kohleufrage 


legt wird. Die Vollverſammlung foll das internationale 
iet amt auffordern, die bisherigen Unterſuchungen auf dem 
dei der Arbeitszeit, des Arbeiterlohnes und der allgemeinen 
Igr tsbedingungen im Kohlenbergbau mit größter Be⸗ 
Walen g ung ſortſetzen. Der Völkerbund ſoll ferner die 
5 lung des internationalen Arbeitsamtes erſuchzn, auf der 


wurf 


sordnung der nächſten internationalen Arbeits koͤnferenz im 
1930 dieſe Frage zur Erörierung zu ſtellen. 


damit ein internationales Abkommen zuſtande kommt. 


er 
you die Vollverſammlung den Wunſch ausſprechen, daß 


; waltungsrat des internationalen Urbeiisamtes die Mög⸗ 

* der Einberufung einer techniſchen Konferenz zu 

IS Zeitpunkt prüfen folle, an der Vertreter der Re⸗ 
ul 


n, der Arbeitnehmer und Arbeitgeber, der hauptſächlich⸗ 
An. ohleherſtellenden Länder teilzunehmen hat⸗ 
Un, Auf dieſer vorbereitenden Konſerenz ſollen die Vorbe⸗ 
gungen für ein internationales Abkommen, das das in⸗ 
0 Jun ale Arbeitsamt auszuarbeiten hätte, erörtert werden. 
d. 50 Schluß wird in der engliſch⸗franzöſiſchen Entſchließung 
lerbund aufgefordert, eingehend die Empfehlungen zu 


prüfen, die ſich aus den Arbeiten des Wirtſchaftsunterſuchungs⸗ 
ausſchuſſes und der am 30. September zuſammentretenden Ta⸗ 
gung der Kohlenſachverſtändigen im Hinblick auf die gegenwär⸗ 
tigen Schwierigkeiten in der Kohleninduſtrie ergeben werden. 


Der Rat ſoll ſodann die 


Einberufung einer Regieruugstonferen; 
in Erwägung ziehen, in der die Frage der internationa⸗ 
len Kohlenkriſe vor allen Dingen die Preisſchwankungen 
und das gegenwärtige Mißverhältnis zwiſchen Kohlenförderung 
und Kohlen verbrauch zur Sprache gelangen ſoll. Dalton wies 
darauf hin, daß in England die öffentliche Meinung, den 


Vorſchlag einen Zollwaffenſtillſtand für zwei Jahre 
zu ſchaffen, 

Auch der Schatzkanzler Snowden lehne einen 
derariigen Gedanken nicht ab. Die zur Zeit in der Kohlen- 
induſtrie herrſchende Anarchie bedeute eine ſchwere Schädi⸗ 
gung ſowohl der Regierungen, als auch der Arbeitnehmer⸗ 
und Arbeitgeberkreiſe. Die Aufgabe ſei heute, eine in⸗ 
ternationale Zuſammenarbeit in der Kohlenfrage auf Grund 
neuer Methoden zu ſchaffen. Die engliſch⸗franzöſiſche Abord⸗ 
nung ſei übereingekommen, die in der vorliegenden Entſchlie⸗ 
zung gekennzeichneten Methoden als den geeigneten Weg für die 
Inangriffnahme der Kohlenfrage vorzuſchlagen. 


voll unterſtüge. 


ſtorregime und die Internationale 
* der Krankenkaſſen 
2 0 Vonſtand der Internationale der Krankenkaſſen prüfte 
— Mandate der polniſchen Delegationen, die durch den 
far ernannt worden waren Gegen die Teilnahme des 
N miſſars Rutkowski, als polnischen Vertreter der Ber: 
anne hat ſich eine ſehr ſtarke Oppoſition bemerkbar gemacht. 
Wa ds ſcharf haben ſich die franzöſtſchen nichtſozialiſtiſchen 
Kr gegen die Teilnahme der Kommiſſardelegation aus: 
A en. Sie verlangten die Verhängung der polniſchen 
Khungent in der Verwaltung bis zur Klärung der Selbſtver⸗ 
Na rage der Krankenkaſſe in Polen. Die Wahl der Ber: 
ſowie die Abſtimmung der grundſätzlichen Reſolution 
die 
utonomie der Krankenkaſſen wird heute erfolgen. 
um die Internationale Bank 
„ Wletausſchuß für die Bank für interuationale Zahlungen. 
Nenn Die amerikaniichen Vertreter. 
dan Naber. Amtlich wird mitgeter lt. daß der Präſident der 
der ut Neuyork, Iudion Reynolds, und der Präſi⸗ 


Gt Nationalbank Chikago, Melville Traplor, zu den 


Vertreter Amerikas in den Unterausſchuß gewählt worden find, 
der nach den Beſchlüſſen der Haager Konferenz die Satzungen 
der Bank für internationale Zahlungen ausarbeiten ſoll. Die 
Wab! erfolgte auf Veranlaſſung Youngs und Morgans. So⸗ 
wohl Reynolds als auch Traylor find als hervorragende Finanz: 
leute bekannt. 


Macdonald über die engliſch⸗franzöſiſchen 
Beziehungen 

Paris. Der engliſche Miniſterpräſident Macdonald 
gewährte einem Vertreter des „Petit Pariſten“ eine Anterre⸗ 
vang, in der er dem Blatt zufolge u. a. erklärte, daß für die 
überwiegende Mehrheit der Of fentlichkeit die 
britiſche Politik im Schlepptau einer Abhän⸗ 
gigkeit von Frankreich gemejen ſei. Dieſe Ueber⸗ 
zengung ſei ſo ſtark geweſen, daß die Rückwirkung außerordent⸗ 
lich ernſt ſein mußte. Ein Wechſel ſei notwendig geweſen, nicht 
ein Wechſel im Geiſte, ſondern in der Art der Haltung und der 
Stellungnahme, die Eroß⸗Britannien die Ueberzeugung verſchafft 
habe, daß ſeine Zuſammenarbeit mit Fraukreich aus freien 
Stücken erfolge. Die Politik der Arbeiterpartei geſtatte nicht, 
daß die Freundſchaft von Volk zu Volk eine Spitze gegen andere 
Lander in ſich trage. > 


47. Jahrgang 


Muſſolini ernennt Miniſter 


Zu ſeiner Entlaſtung und um ſich ganz den Fragen der inneren 
Politik widmen zu können, har Muſſolini die Anterſtaatsſekre⸗ 
täre der meiſten Miniſterien, die er bisher ſelbſt leitete, zu 
Min ſtern ernannt und ſich ſelbſt nur die Miniſterpräſidentſchaft 


und das Innenminiſterium vorbehalten. Hier einige der neuen 
Miniſter (von links). General de Bono — Kolonien, Admiral 
Sirianni — Marine; General Balbo — Luftfahrt. 


Ahhechiſche Revarationsnerhandlungen 


Prag. Die Beratungen über die Frage der tſchechoflowaki⸗ 
ſchen Reparationen ſowie über die von der Tſchechoſlowakei zu 
zahlende Befreiungstaxe beginnen im Unterausſchuß in Paris, 
am Montag, den 16. September. Die Tſchechoſlowarei wird da⸗ 
bei durch den Geſandten Dr. Oſuski und den Miniſterialrat 
Dr. Hladky vom Finanzminiſterium vettreten ſein. Die T.⸗U. 
erfährt dazu, daß die tſchechoſlowakiſche Regierung in der Frage 
der tſchechoſlowakiſchen Reparationen der Reparationskommiſſion 
eine Abrechnung vorgelegt und die Qtquidi:rung ver⸗ 
ſchiedener ſtaatlicher Finanzoperationen verrechnet hat. Was die 
Kriegsanleihe anlangt, ſo wurde ſie bekanntlich in der Tſche⸗ 
choſlowakei nicht voll eingelöſt, ſondern zum größten Teil direkt 
beſchlagnahmt. Die Vorkriegsſchulden wurden in Papier be⸗ 
zahlt, wobei für 30 Milliarden Goldmark an Markprioritäten 
ein ganz geringer Betrag von wenigen tſchechiſchen Kronen. zur 
Auszahlung kam. Ebenſo wurden die Penſionen aus Goldkronen 
in Papierkronen umgewandelt. i 


Von den deutſchen Oppoſitionsparteien wird nun verlangt, 
daß, wenn ſchon dieſe tatſächlich nicht geſchehenen Leiſtungen der 
Reparationskommiſſion verrechnet werden, wenigſtens eine Wie⸗ 
dergutmachung der erſten Schäden, die die Sudetendeut⸗ 
ſchen durch dieſe ſtaatlichen Finanzoperatio⸗ 
nen erlitten haben, und zwar in eriter Linie aus jenen 
Gebieten, wo die tatſächlichen Leiſtungen gegenüber den verrech⸗ 
neten zurückgeblieben ſind, und die Verluſte der Sudetendeut⸗ 


ſchen Wirtſchaft und des einzelnen ſudetendeutſchen Staatsbür⸗ 


gers unermeßlich ſind, erfolgt und zwecks Abſchluſſes einer Ab⸗ 
machung darüber zwiſchen der Tſchechoſlowakiſchen Finanzver⸗ 
waltung und den ſudetendeutſchen politiſchen Parteien Verhand⸗ 
lungen eingeleitet werden. 


Rußland veröffenklicht die chineſiſche 
Note 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, veröffentlicht dan 
Außenkommiſſariat der Sowjetunion am Freitag die chin :fie 
ſche Nore, die am 11. d. Mts. der Sowietregierung durch 29 
deutſche Botſchaft in Moskau übermittelt worden war. Die chi⸗ 
neſiſche Regierung ſtellt vier Punkte zur Beilegung des rufſiſch⸗ 
chineſiſchen Konfliktes auf und ſchlägt vor, daß die ruſſiſch⸗chine. 
ſiſche Konferenz in Berlin zuſammentreten ſoll. 


China proteſtiert beim Völkerbund 

Peking. Das chineſiſche Außenmeniſterium Hut jeine Ab— 
ordnung in Genf telegraphiſch angewieſen, ſofort beim Völker⸗ 
bund gegen die Beſchießung chineſiſcher Städte durch zufe 
ſiſche Militärflugzeuge zu protestieren. Die chineſtſche Regie⸗ 
rung erklärt, daß ſie bei den bevorſtehenden Verhandlungen von 
Moskau dafür Shadenerfag verlangen wird, 


Der Innsbrucker Batermoröprozeß 


Der Schwurgerichtsprogeß gegen den Dresdner Siudenten 
Puilipp Halsmann, der jetzt zum zweiten Male vor den Inns⸗ 
bruder Richtern ſich abrollt, branſprucht auch diesmal das In⸗ 
tereſſe der Allgemeinheit. Die Ausjagen der Belaſtungszeugen 
ſcheinen allerdings in dieſem Prozeß etwas günſtiger für den 
Hauptangeklagten zu lauten, doch bleibt abzuwarten, ob das 
Urteil der erſten Inſtanz, das 10 Jahre ſchweren Kerkers vor⸗ 
ſah, revidiert werden kann. Eine Aufnahme vor dem Gerichts⸗ 
gebäude in Innsbruck: die Mutter und Schweſter des Angeklag⸗ 
ten verlaſſen nach der Verhandlung das Haus. 


Raubmord iu eiuer Synagoge 


Warſchan. Dieſer Tage hörte der Tempeldiener der 
Synagoge in der aer ee aus dem Betſaal laute 
Jammexrrufe. Er meinte, es ſei ein Beter, der zu Gott ſchreie, 
Und beeilte fi nicht, hineinzugehen. Als er ſchließlich ein⸗ 
trat, ſah er vor dem Altar einen Greis in ſeinem Blute 
liegen. Er kannte den Ermordeten: es war der 80jährige 
Rabbiner Abel Mordhei Roſenthal aus Haifa, der ſeit 
einigen Wochen in Warſchau weilte. Wie aus ſeinen Auf⸗ 
zeichnungen und verſchiedenen Bankausweiſen hervorgeht, 
trug Roſenthal ſein ganzes rieſiges Vermögen, nämlich fünf⸗ 
tauſend Pfund Sterling und etwa dreißigtauſend Dollar, 
bei ſich, in ſeine Kleider eingenäht. Das mußte der Mörder 
Ben haben, denn nachdem er dem Rabbiner — wahr: 
cheinlich mit einem Hammer — den Schädel zerſchmettert 
hatte, ſchlitzte er deſſen Kleider, einen ſeidenen Kaftan und 
einen ſchwarzen Tuchrock, auf und raffte die Banknoten zu⸗ 
ſammen. Er muß es dabei ſehr eilig gehabt haben, denn in 
den Falten der Kleider wurden noch 1892 Dollar, 120 Pfund 
Sterling und neun ägyptiſche Goldmünzen gefunden. 


Die Anſtifterin eine Frau? 

Der Rabbiner Roſenthal hat in drei Ehen ſechzehn Kin⸗ 
der gezeugt, von denen zehn geſtorben ſind Die ſechs übrig⸗ 
gebliebenen ſind durchweg Töchter. Der große Wunſch des 
rüſtigen Greiſes war, einen Sohn und Erben zu bekommen. 
Zu dieſem Behuf wollte er noch einmal heiraten, und das 
war auch der Grund ſeiner Reiſe in ſeine polniſche Heimat. 
In Warſchau machte er Beſuche bei mehreren Rabbinern 
und dem Vorſtand der Talmudſchule und erſuchte alle, ihm 
eine paſſende Frau ji empfehlen. Es iſt auch feſtgeſtellt, 
daß der Rabbiner mit mehreren Frauen zuſammenkam und 
unter ihnen die Wahl treffen wollte. Es beſteht nun der 
Verdacht, daß ſich eine dieſer Frauen, denen er von ſeinem 
großen Vermögen erzählt bat, in den Beſitz des Geldes ſetzen 
wollte, ohne den Greis zu heiraten, und irgend jemanden zu 
dem Raubmord angeſtiftet hat. Der Täter ſcheint mit den 
Gewohnheiten des Rabbiners vertraut geweſen zu fein und 
hat ihn in den Tempel begleitet oder ihm dort aufgelauert. 


verboten. 


39. Fortſetzung. Nachdruck 
„Oft war ich drauf und dran, davonzugehen.“ 
„Warum haſt es nit getan?“ 

„Well ich zuletzt doch nicht über's Herz bracht hab'. 
Denn was hätten ſie dann anfangen ſollen ohne mich? 
Die zwei find doch nie für eine richtige Arbeit geweſen — 
und er drin in ſeinen Schmerzen hal doch allweil was 
braucht. Umſchläg und Eſſen. dann wieder was aus der 
Apotheken — geſtöhnt und gebrüllt hat er Tag und Nacht 
vor Schmerzen —. Ihr könnt's nit glauben, Vater was 
das für ein Jammer war die Tage! Nachher, wenn's zum 
Umbetten kommen iſt, haben fie ſich fein’ Rat gewußt, da 
hat er nach mir geſchrien. Ich hätt' ja ſtarke Arm', ich ſollt' 
ihn aufheben und anders legen, er könnt's nimmer aus⸗ 
halten ſo — da hab' ich halt an nix anders denkt, als ich 
es meine Pflicht iſt, ihm beizuſtehen — und darum bin i 
geblieben!“ 

„Arm's Kindl — arm's Kindl!“ murmelt der Groß⸗ 
reicher erſchüttert dem bei dieſem Bericht das Blut zu Kopf 
K und die Zornesader auf der Stirn angeſchwollen 

t. „Das muß eine harte Pflicht geweſen jein, die bir unſer 

Herrgott da aufgeladen hat! Und zum Dank dafür haden 

fie dich jetzt olleſn da ſitzen laſſen mit deiner Angſt!“ 

„Ja — nnd das war ' Härteſte, Vater! So ſehr bang 
4 5 mit — bin wohl rechtſchaffen froh, daß Ihr gekommen 
e * 

„Was jagt denn der Doktor? Werden fie ihm den Fuß 
exretten können?“ 4 

„Der Doktor ſagt gar nichts, aber die Mutter hofft's. 
Ich ſelber verſteh ja nichts 5 
Hoffnung. Wenn Ihr ihn geſehen hättet. Vater, wie er 
leidet und wie der Fuß ausſchaut — ganz ſchwarzblau — 
ſchreclich iſt's! Ich meine, er lönnt' gar keine Kraft mehr 
haben für die Operation.“ 


Neuhork. Staatsſekretär 
engliſch⸗amerikaniſchen Flottenabkommen, daß die noch beſtehen⸗ 


avon, aber ich habe wenig 


Kreuzerban trotz der 
Flottenverſtändigung 


Der amerilaniſche und der engliſche Standpunkt 


Stimſon erklärte zu dem 
den kleinen Unſtimmigketten doch eine gewiſſe Rolle ſpielen könn⸗ 
ten. Die letzten Meldungen aus Waſhington laſſen im übrigen 
klar erkennen, daß die „Big Navy⸗Leute“ (die für eine große 
amerikaniſche Flotte eintreten) ſich durchſetzen. Amerika ſcheint 
feſt entſchloſſen zu fein, ſeine Kreuzer zu bauen, was in der amt⸗ 
lichen Erklärung mitgeteilt wird. 

“ 


London. Die engliſche Admiralität hat, wie verlautet, eine 
Mindeſttonnage jeſtgelegt, die als die unterſte Grenze der 
Reichsſicherheit bezeichnet wird. Dieſe Ziffer 
Tonnen und bezieht ſich nur auf Kreuzer, die den ftritiigen 
Punkt bei den Verhandlungen mit Amerika darſtellen. Auf die⸗ 
ſer Grundlage würd: die engliſche Flotte ein Mehr von 40 000 
To., verglichen mit der amerikaniſchen Kreuzertonnage erhalten. 


betragt 339 000 


I 


Königftein im Taunus ift die erſte Stadt, die von der engliſchen 
September und wird am 27. 


Domgalewsti geht erueuf nach London 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, fand am Freitag 
unter dem Vorſitz Rykow eine Sitzung des Rates der Volls⸗ 
kommiſſare ſtatt, in der Lltwinow über die politiſchen Be: 
ziehungen zwiſchen England und der Sowjetunion Bericht er⸗ 
ſtattete. Litwinow teilte dem Rat den Inhalt der Antwort⸗ 
note Rußlands an London mit. Der Rat beitätigte den Schritt 
des Außenkommiſſars in der Frage der Wiederherſtellung der 
diplomatſſchen Beziehungen mit England und beſchloß, den 
ſowjetruſſiſchen Botſchafter in Paris, Dowgalewski erneut 
nach London zu entienden, 


Beiand über die Räumung der 3. Zone 


Paeis. Ueber die Erklärungen Briands im Miniſterrat 
am Donnerstag berichtet der „Intranſigeant“ folgendes: Zur 
Auslegung des Briefes den die Vertreter Englands und Bel⸗ 
giens im Haag an Pr. Streſemann richteten, erklärte der Mini- 
ſterpräſtdent die Räumung der 3. Zone bleibe dem Inkraft⸗ 
treten des Poungplanes untergeordnet, d. h. der Annahme der 
notwendigen Geſetze durch den Reichstag, der Feſtſetzung der 


Draußen im Vorzimmer ſchrillt die Telephonklingel. 
Rofel ſpringt anf. 

„Das iſt her der Doktor aus'm Spital. Ich habe ihn 
mit aufgehobene 9 ind gebeten, er ſolli“ mir gleich Nach⸗ 
ticht geben, wie's ſteht, und er hat mir's verſprochen.“ 


Sie fliegt hinaus. 

Der Großreicher ſtarrt in liel bebe Schweigen vor ſich 
hin. So haben ſie fein Kind Hier behandelt in der Stadt. 
Die einzige Tochter vom Großreicherhof — ausgenützt, miß⸗ 
achtet wie die letzte Magd —. 

Draußen im Vorzimmer Hit es ſtill geworden Nach 
einer Weile kommt Roſel zurück, bleich wie der Tod und 
ganz zeritärt. 

„Na?“ fragt der Vater unruhig, „wie ſteht's?“ 

„Es iſt alles vorüber,“ jagt fie mit leiſe zudenden Lip⸗ 
pen „Unter'm Meſſer tft er ihnen geblieben —“ 


XII. 

Es herbſtelt ſchon in den Bergen. Ganz allmählich 
haben ſich die Buchen im Wald gefärbt und die abgemähten 
Wieſen mit einem 13 von Herbſtzeitloſen Überzogen, dem 
letzten Blumengruß des ſterbenden Sommers 

Jula hat das Vieh verſorgt, Futter für den nächſten 
Tag, einen Sonntag, vorbereitet und wie jeden Samstag 
den Hof ſauber gekehrt. Jetzt tritt ſie an den Holzſchuppen, 
wo ein mißgeſtalteter Burſche mit unnatürlich großem Kopf 
fett Mittag mit Holzſpalten beſchäftigt iſt 

Es iſt Jackerl, ein Schwachſinni er, den die Bachbäuerin 
aufgegogen hat — nicht jo ſehr aus gutem Herzen, als um 
we 8 ne billige Arbeitskraft für ihre Wirtſchaft heran⸗ 
zuziehen. 

Roſige Zeiten har der Jackerl bei der Bäuerin nie ges 
habt, denn ſie lud ihm ſtets ſo viel Arbelt als nur möglich 
auf und hlelt ihn knapp im Eſſen. Aber Jackerl hat für 
den Verſtand der ihm fehlte, von der Natur eine Ent⸗ 
ſchädigung erhalten Er beſitzt ein frohes, gutes Gemüt 
und die natürliche Schlauheit der im Geiſt Verkürzten. 

Wenn die Bachbauerin ichilt und keift — und das tut 
ſie eigentlich immer —, ſo lacht er ganz vergnügt dazu. 
Denn es gefällt ihm, daß ſte jo: „lebendig“ ſſt, und den 
Sinn ihrer Worte faßt er nie auf, weil fe dazu viel zu 


. 
Diejes Mehr von 40 000 To ſtellt denn auch den „kleinen Une 
ſchied“ in den beiderſeitigen Auffaſſungen dar und gleichzeitig ig 
zukünftigen Verhandlungsgegenſtand Macdonalds in Ame g 
Offenſichtlich iſt man in London bereit, in dieſem Punt f 
einem Vergleich zu kommen. Schon ſeit längerer Zeit wird Tu 
auf hingewieſen, daß England den Hauptwert nicht ſo bier 
die Größe, ſondern auf die Zahl der Kreuzer legt. In e 
betont man immer wieder das Jutereffe Amerikas an der %% 
meidung eines großen Neubauprogrammes. In London re 
man heute damit, daß man ſich auf halbem Wege einigen | 
d. h. die Vereinigten Staaten würden mehr 10 000 We e 


erhalten als England, was auch bereits in dem engliſchen ö 
ſchlag 18 : 15 zum Ausdruck kam. / E ab 

Der Beſuch Macdonalds in Waſhington ſoll nicht lane 
eine Woche dauern. Er wird einige Tage Gaſt des amer 
ſchen Präſidenten im Weißen Hauſe ſein. 


Hier beginnt die Rheinland-Räumuug 


Beſatzung geräumt wird. Die Raumung beginnt am 16. 


September durchgeführt ſein. 5 


Satzungen der Internationalen Bank, ſow e der mene 
des ungaoſchützten Teiles der Jahreszahlungen auf dem in 
tionalen Martt. Das Blatt unterstreicht, daß Artikel M 
Verſailler Vertrages, der die Wiederbeſetzung der rhei 
Gebiete im Falle eines Verltoß Deutſchlands vorſſeht, 3 
Wirksamkeit behalte. 


Moskau „ſiebt“ iu Schweden 

Stockholm. Wie in anderen Ländern, ſcheint die kommet 
ſtiſche Komintern jetzt auch in Schweden die Leite e 
ſchwediſchen kommunſtſchen Partei einer rückſichtsloſen S 
unterziehen zu wollen. Drei Führer der Mehrheitsrichtung 
ten ſich kürzlich in Moskau verteidigen, wo man die Pa Ala 
tung der Schlappheit und der Irrlehre beſchuldigte. Die 1 
ſchuldigten wurden u. a. mit Hohn daran erinnert, daß sie 
Demonſtrationen am 1. Mai d. Is., wegen ſchlechten 
eingeſtallt härten. Der Kampf wird jetzt in den hieſigen 
organen fortgefetzt und wahrſcheinlich mit dem Ausſchluß 
Hauptführers Kilbom und einiger anderer Führer enden. 
weitere Folge dürfte wohl eine bedeutende Schwächung def 
tei werden, welche bei den letzten Wahlen zum Reichstag inn 
hin 152 000 Wähler zählte. 


raſch ſpricht Ihren Handgreiflichkeiten aber geſchickt aus 


zuweichen, darin hat er es zu einer 
gebracht, und das macht ihm erſt re 


91 5 en Meiſterſchoft 
t Spaß. 
Was das fehlende Efien anbelangt, weiß er ſich g 
falls zu helfen. Wozu gibt es 1155 im Wade J, 22 
gute Dinge, wie Beeren, Haſelnüſſe und Schwämme? De > 
Jackerl weiß überall die beten Plätze und legt ſich ober 
am Heuboden lien einen Wintervotrat an getrockneten 
Beeren, Haſelnüſſen und Vogeleiern an. f 


Als dann Jula als Magd ins Haus kam. brach 

Jackerl ſogar eine goldene 75 an. Denn abgeſehen 

von, daß lie ihm viel Arbeit abnahm und manchen 

von ihrem eigenen Eſſen zuſteckte lernte der Junge 

etwas kennen, das Ibm, bisher völlig fremd geblieben w 

mitleidige Liebe und Freunzlichkeit. 
Dafür wäre er aber für die neue Dirn auch ver 

gan: gegangen, und ſchon ihr Blick verſetzte ihn in 

zücken. a 8 
Auch jetzt, als Jula ſanft zu ihm jagt: „Mach Je 

abend jetzt, Jackerl. Haft genug gearbeitet heut', und ge 

bringit mir gleich einen Arm voll Holz in die None 

daß ich Feuer machen kann zum Eſſenkochen?“ grinſt 

ſie verzückt an. Ge 
„Wohl, wohl, gleich being’ ich Holz! Tuſt was 

kochen heut', Jula vn. * 
„Sterz und Milchſuppe, wie jeden Samstag 
„Hui — da bring’ ich viel Holz!“ Und er rafft in get! 

langen Arme, was dieſe nut faſſen können. 

„Na, kommſt endlich?“ empfängt die Bachbäuerin Jul, f 
mürriſch Sie figt, in Wolltücher eingepackt auf der Ne, 
bank und macht ein Geſicht wie neun Tage Regenwe ’ 
denn Die Gicht plagt fie jetzt im Herbſt doppelt jtark 5 
ſchon denkt, du wärſt auf und davon gegangen, wei 
gar nit blicken Haft laflen. Wo du doch weißt, wie s 75 
wieder hat mit den Schmerzen! Aber natürlich, dafüt 
ja kein Gefühl.“ 
(Bortiehu ung 


Das Ideal früherer Generationen zeichnete ſich mehr durch 
Wals durch Beweglichkeit aus. Das hat mir manchen Kun: 
eingebracht. 
Als ih noch ein Junge war, war ich nämlich ſehr mager. 
ine Kameraden nannten mich „Das Gerippe“, und das erſte 
b. chen, das ich liebie, zog ſich jedesmal erſchrocken zurück, wenn 
mich ſaß. Ich habe ſpäter von ihrer Freundin gehört, daß ſie 
te, ich könnte ihr vielleicht weh tum, wenn ich ihr zu nahe 
2 Natürlich hörte ich ſofort au, dieics Mädchen zu lies.n, 
erſönliche Beleidigungen habe ich nie vertragen konnen. 


1 p 

Als ich einige zwanzig Jahre war, hörte ich indeſſen auf, 

Wer zu fein. Ich wurde plötzlich in ein paar Jahren Difer, 

mein Gewicht ſtieg von 60 Kilogramm auf 70, auf 80, auf 

Kilogramm Da hielt ich erſchrecken inne. Ich entdeckte 

Ur ch daß es im hückſten Grade läſtig iſt, fett zu ſein. Außer 
es, woran ich früher nie gedacht hätte, lächerlich wirkt. 

| Mes Tages, als ich auf der Straße ging, hörte ich ein 

een von wahrſcheinlich ſehr tieter Ungebildetheit zu ſeinem 

len über mich jagen: 

„Sieh dir bloß die Maſſe bleiches Fetr an!“ 

And dann ſah mich der Genoſſe an und erwiderte: 

„Ji der ſieht zum Piepen aus!“ 


N Ich begann, mir die Sache zu überlegen. Ind ich fand, doß 
| * Leute immer lächerlicher ausſehen als dünne dito. Ein 
IE nee Menſch kann zwar Täherli wirken uud dadurch die 
Bi, ° sun Lachen bringen, aber in dieſem Kapitel kann er uns 
pen ent dicken wetteifern. Ein dünner Komiker in einem 
er entheater amüſierr wohl die Zuſchaner, aber gewöhnlich nicht 
N. 1 ſeine Magerkeit. Er muß ein paar Exiratricks haben. mit 
ie er ſeine Magerkeit anfrehıerhäf:, 
but, und w 
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als einen dicken Komiker gibt es nicht. 


8 x 

Bons: dicken Komiker ſelber find indeſſen nicht jo fröhlich. Als 
Ei Pen und Ne gewohnlich ſehr trübſelig und melancholiſch. 
Jener, von ihnen, den ich kenue, und der nur im Privatleben 
| Let iſt, kliugelle vor ein paar Tagen bei mir an und er⸗ 
e. daß er ſich zwiſchen 8 und 8 Uhr erſchießen würde. Narem⸗ 
at er ss nicht geran, denn er iſt nicht nur dick, ſondern 


erge. 
N ae: ich komus auf mich ſelber zurück. Als ich es bis auf 
nne Hogramm gebracht und entdeckt hatte, daß ich nicht mehr 


4 Elektrischen nachlaufen oder eine Treppe ſteigen konne. 
feen ehuſuch! nach einem Sofa und einem Glas Bier zu ver— 
Kur beſchloß ich, mager zu werden. Nach einer anſtrengenden 

deren Rezept ich aber nicht ohne weiteres preisgebe, ge⸗ 
Rat En mir auch. wie alles, was ich mir energiſch vornehme. Ich 
ble 1 auf 65 Kilogramm. Und da bin ich jezt. Und un 
fler aß das angenehmer iſt als mit 92 Kilogramm. Zwar 
egen ein bißchen mehr als ſonſt, beſonders im Winter. eber 
0 145 ic witzt man im Sommer weniger. Wärme iſt etwas für 
Ne agere. Wenn man dagegen einen dicken Mann oder eine 
8 u ſieht, wenn es warm wird! Einem Dicken kann kein 
bes Leid zugefügt werden als n Grad Celnus im Schaften. 
Er ür n wir Magere in unſerer Luft! Trocken und fröhlich 
für jeden Spaß mit den Dicken zu haben. 


7 Kernen Sie die alte Geſchichte: 
aer Ehemann: „Meine Frau wiegt 80 Kilogramm. 


bug e 
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t jedes Jahr in Karlsbad 10 Kilogramm ab, — in acht 
3 bin ich ſie los! Hahaha“ 
Al, >, für eine traurige Ehe! Wie unheimlich für beide 
W. „ ür den, der verſchwendet, und den, der wartet! Acht 


u Ich wage nichk, daran zu denken 
8 0 kenne cin anderes Ehepaar, bei 
Nen wei Landungsbrücken für kleinere 
aun und ein Park 


dem die Frau ſehr dick 
1 | Dampfer, drei Dezimal: 
ettſtuhl in einem Theater find unter ihr 


dei, als der Parkettſtuhl zerbrach. Es war in 
Mitten im erſten Akt. und dabei war das Stäck 
8 n amuſant. Aber die achte Replik des 15. Auftritts 
one, daß die dicke Dame plötzlich ſo au’lacte, daß der 
Forbach Die Dame ſank gerade hinunter und ſaß auf 
boden. Und da blieb ie im Dunkeln ſiten. Um ie 


Ire 
han 
Klein, 
1 Re bneraugen hatte, 
d Dame gewagt 
e ſie Aber ſie dachte: dann bricht 
er Fußboden durch, und ich falle in den Keller hin⸗ 


We f 
| . 


IR 


Mann d en D K ili 

d un der dicken Dame war durch das langweilige 

e Nen m Anſpruch genommen, daß er nicht merkte, 975 

Car verſchwand. Er ging fo ſelten ins Theater, daß er 

dan 10 buchſtäblich verſchlang. . 

\ Farb Pauſe wurde das Licht eingeſchaltet, und di? dicke 
inen aus Scham und Schande, mitten im Parkett, zwiſchen 
* Herren und Damen, auf dem Fußboden zu ſitzen. 

1 Aal, taurig war ihr Schickſal! 

5 Ag nich gibt es auch Geſchichten von dünnen Leuten. Aber 

icht fo komiſch. Ich kann mic eigentlich nur auf eine 


land en Sarah Veruhardt. 


In einer franzöſiſchen Ze 


i 
eve Mietswagen fuhr beim Theater vor Aus 
if is nichts. Das war Sarah Bernhardt.“ ö 
eſchichte iſt ſehr boshaft und außerdem nicht wahr. 


Unterhaltun 


Niemals did fein! 


Denn ich habe Sarah Bernhardt ſelbſt geſehen, und ſie war er⸗ 
heblich mehr als nichis. Geiſtig und körperlich. 

Uebrigeus iſt es jo leicht, über Korperſchwächen der Mens 
ſchen zu ſrötteln. Ich habe mal von einem Neger gehört, der ſo 
große Füße hatte, daß er ſich die Hoſen über den Kopf anziehen 
mußte 

Aber wir wollen lieber zu ernſteren Dingen übergehen. 
(Ars dem Schwediſchen von Age Avenſtrup und Eliſabeth Treitel.) 


Kino und die Kriminalität 


Von Haſſe Zöllerſtröm. 

Ein amerikaniſcher Gelehrter, Dr. Holmes, hat die Zujam: 
menhange zwiſchen Kino und Kriminalität zum Gegenſtand ein⸗ 
gehender Studien gemacht und die Ereigniſſe ſeiner Unterſuchun⸗ 
gen der Oefſentlichleit vorgelegt. Er verſichert eingangs, daß er 
ohne Parteilichkeit an das Thema herangegangen ſei. Für ſeine 
Objektivitat bürgt der große wiſſenſchaftliche Ruf des Gelehrten, 
der als Pfychologe an der Univerjität Columbia wirkt. Das 
Ergebnis ſeiner Forſchungen läßt ſich kurz darin zuſammen— 
faſſen: Das Kino ermutigt nicht nur nicht das Verbrechen, ſon⸗ 
dern übt im Gegenteil einen heilſamen Einfluß auf den Geiſt 
der Jugendlichen aus. Die Leute, die behaupten, daß Kino de— 
moralijierte dieſe Generation, ſind nicht imſtande, einen Beweis 
für ihre Anklagen beizubringen. Sie machen es ſich ſehr einfach, 
indem ſie beſtimmte Filme als verderblich hinſtellen. 

Sie wurden einer großen Zahl von Schülern unter den ver— 
ſchiedenſten Umſtänden und Vorausſetzungen gezeigt. Kein Kind 
hat im Verlauf der Experimente die geringſte Sympathie mit 
den dargeſtellten Miſſetätern oder Miſſetaten zu erkennen gege⸗ 
ben. Indeſſen konnte man einwenden, daß dieſe Jugendlichen 
dem Gelehrten gegenüber in ihren Antworten befangen waren. 
Wenn man einen Jungen von 12 Jahren fragt, was er von 
einem Mann hält, der im Film eine Frau niederſchießt, ſo wird 
er einem Erwachſenen gegenüber natürlich niemals ſeine Sym- 
paıhie mit einer ſolchen Tar kundtun. Dr. Holmes hat daher 
auch andere Wege eingeſchlagen, um zu ergründen, welchen Ein⸗ 
fluß ein Film auf die Jugendlichen ausübt. 

„Wir haben,“ jagt Holmes, „die überraſchende Feſtſtellung 
gemacht, daß ſogar, unmittelbar nachdem der Film abgerollt 
war, die meiſten Kinder ſich des Geſehenen nur noch ſchwach ent⸗ 
ſannen. Nur die Aelteren konnten mit einiger Genauigkeit er⸗ 
ählen, was ſie auf der Leinwand geſehen hatten; aber auch fie 

tien im ganzen eine ziemlich konfuſe Vorſtellung von den Din⸗ 
gen. Es gab überhaupt nur eine Tatſache, die korrekt wieder⸗ 
gegeben wurde und zwar: „er wurde ins Gefängnis geworfen“ 
oder er endete -im Zuchthaus“. Daraus folgt, daß dieſe Tat⸗ 
ache allein auf die Jugendlichen einen wirklichen und bleiben⸗ 
den Eindruck madı. In dem Frage- und Antwortſpiel, bei dem 
Dr. Holmes mit großer Vorſicht und Behutſamkeit die Meinung 
der Jugendlichen ergründet, ergab ſich nicht die mindeſte Sym⸗ 
pathie für einen der dargeſtellten Verbrecher. 
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Silbenrätſel 
Aus den Buchſtaben: an — bahn — be — bein — che — chol — 
chres — der — diet — e — e — ei — ei — ei — en — eis — fall 
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wa — mies — zehn — zer — zi 


J 


S 
— 


n 


nr 


1 


1. Herbilihes Complet aus grünem Kaſha. Mantelfutter 
und der durch einen Einſchnitt der Bluſe gezogene Schal aus 
ſchwarz⸗weiß gemuſtertem Stoff. 

2. Sportlicher Anzug für kühle Tage: unter der Jacke des 
Koſtüms aus Tweed eine lange Weſte in angenehm kontraſtie⸗ 


render Farbe. 


und Wissen [7 


= 


ee 


iind 25 Wörter zu bilden, deren dritte Buchſtaben zuerſt von 


unten nach oben und die erſten Buchſtaben von unten nach oben 
geleſen, ein Sprichwort ergeben. — ch ein Buchſtabe. 


1. Ort im Kreiſe Kattowitz. 2. früherer preußiſcher Kriegs⸗ 
miniſter. 3. Zahl. 4. Oelpflanze. 5. Berliner Spezialgericht. 


6. Stacheltier. 7. Steigegerat. 8. Benennung für Klimmtau auf 
Schiffen. 9. Baum. 10. Schweizer Kanton. 11. Seltenheit. 12. 
Warmeſpender. 13. Strauchart. 11. Benennung für harmlos. 15. 


Verkehrsmittel. 16. Bühnenkünſtler. 17. Muſterſammlung. 18. 
Gebirgspflanze. 19. Ort am Bodenſee. 20. Flachland. 21. cin 
Wort für rückſichtslos. 22. Türöffner. 28. Blume. 24. Werts 


loſigkeit. 25. bibliſcher Frauenname. 


Wagerecht: 1. Beſtätigung, 4. Larve, 7. türkiſcher Män⸗ 
nername, 8. Ausdruck für „heiter“, 10. Zahlwort, 12. landwirt⸗ 
ſchaftliches Gerät, 13. Laubbaum, 14. weltbekannte Inſchrift, 15. 
Vorftadt von Konſtantinopel, 17. Drama von Ibſen, 21. Ge⸗ 
würz, 24. Element, 25. Teil des Wagens, 26. Sohn Noahs, 7. 
alte Waffe, 28. Titel, 29. Fabelweſen, 30. engliſche Verneinucg. 

Senkrecht: 1. Vierhänder, 2. Tageszeit, 3. Nebenfluß 
des Rheins, 4. Sprengkörper, 5. amerikaniſche Münze, 6. altes 
Maß, 9. Unhold der Sage, 10. Gefäß, 14. Nebenfluß der Don, 
16. Kadawer, 18. Spielkarte, 19. Proſadichtung, 20. Flächenmaß, 
21. wie 20, 22. Befeitigungsmittel, 23. Gedanke, 29. Ton der 
italteniſchen Skala. 
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77 
777 
177 
775 


3. Praktiſches Hauskleid aus geſtreiftem Aretonne, 
Knöpfen ſchließbar. Rechts eine Taſche. 


. Berufs, oder Ardeitskleid aus farbigem Leinen mit 
Gürtel und aufgeſetzten Taſchen. 


— 


mit zwel 


Bor dem Lotteriegebände 


Von Nathan Curdus. 

Jor dem Gebäude der Staatslotterie im jüdiſchen Teil 
Warſchaus ſtehen am Ziehungstag ſchon von 6 Uhr geveungte, 
ärmlich gekleidete Geſtalten, trozdem erſt um 8 Uhr mo:cenn 
ein noch verſchlafener Beamter erſcheint und an der Tür die 
Gewinnliſte aufhängt. 

Immer wieder ſehe ich dieſes Bild. Nachdem die Liſte 
durchflogen iſt, wenden ſich die grauen Geſtalten ab. Nie iſt 
jemand von ihnen der Glückliche. Auch heute gehe ich an ihnen 
vorbei. Die Ziehungsliſte iſt noch nicht draußen. 

Aber ſchon lange ſtehen die graubärtigen Männer, Hend⸗ 
werker, Laſtträger, und alte Frauen da, in zerriſſene Tücher ge 
wickelt zitternd vor Regen und Kälte. 

Man fieht gleich, es ſind Leute, die ſich das Geld für das Los 


vom Munde abſparen und nun hier auf das goldene Glüz 
warten. 
Ihre Augen leuchten noch voll Hoffnung. Jede Minute 


ziehen fie die Loſe aus den Taſchen. Immer wieder leſen fie de 
Nummern auf ihnen. 

Erregte Debatten. Was wird man machen, wenn 

Ich trete an Moiſche. den Träger, heran. 

„Na, was werden Sie machen, wenn Sie gewinnen?“ 

Wenn ich gewinn, fahr' ich nach Marienbad. Meine Frau 
iſt ſo krank, und Marlenbad hätt geholfen,“ ſagt er jeufzend. 

Jetzt wird es immer ſtiller, gleich muß die Tabelle draußen 
ſein. Alles zittert. Eine alte Frau ſteht da, ſie weint und betet 
die ganze Zeit. 

Da der Beamte mit der Liſte erſcheint. Alle ſtürzen vor 
Zahlen werden durchflogen. Einige Minuten dauert die Auf⸗ 
regung, dann wenden ſich alle reſigniert ab. 

Still noch gebückter, gehen ſie welter. 

Sie ſind nun wieder um eine Hoffnung ärmer. f 

Alle jind weg. Nur die alte Frau ſteht noch da und weint 
immer noch. 

Ich glaube, ſie kann mit ihren alten Augen die Lifte w ht 
erkennen. 

Ich will ihr behilflich ſein und ſage: Welche Nummer haben 
Sie?" „Nummer?“ fragt fie verwundert. „Welche Losnummer 
haben Sie?“ erkundige ich mich noch einmal. „Was für Los? 
Ich habe kein Los,“ antwortet ſie. „Ja, wie wollen Sie denn 
gewinuen?“ „Wenn Gott wird helfen, vielleicht doch. Bei Wet 
iſt alles möglich“ nickt ſie und weint und betet weiter. 

Grau liegt die Straße. Laſtträger ſchleppen wieder ihre 
Laſten. 

Bettler bitten um Brot. 

Mittags leſe ich in der Zeitung: „Das große Los gewann 
diesmal der Gutsbeſitzer S.“ 

Moiſchele wird mit ſeiner kranken Frau nicht nach Marien 
did fahren 
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Wenn das Gedächtnis verſagt 


Das Mlidchen, das die Glocken kannte. — Die tolle Reife, 


In dieſer Zeit der übermäßigen Inanſpruchnahme der ge⸗ 
ſamten Nervenkraft durch das hetzende Getriebe mehren ſich 
die Falle von Gedächtnisſchwund, die früher eine ſehr verein⸗ 
zit auftauchende Erſchelnung waren, in ungeheuerlichem Maße. 

an lieſt in den Zeitungen von plößlich auf rätſelhafte Woſſe 
abhanden kommenden Perſonen an anderen Stellen werden 
Menſchen aufgegriffen, die ſich nicht zu beſinnen vermögen, wie 
fie heißen, wer fie ſind, wo ſie wohnen. Hier iſt es die erſte 
Aufgabe, die verſagenden Gehirnzellen auf irgendeine Weiſe 
anzuregen. Bisweilen hilft ſchon gründliches Ausruhen ader 


Für einfache Vormittaas Alelder dringt Uns 
die Mode ſehr hüdſche neue Wollſtoffe, die wis 
gern feidft 4 serathelten, Reicht und 
durchſichtig ift e infarbiger Wollgeorgette, dlahtin nes 
we bt Krepp⸗Cald. Charme lalne file Winterhlelder 
hat feldigen Glan. Relzende kleine Muſter zeigt 
der bellebte Wollmuſſenn. Wollteiſlot blelbt knmer 
praktiſch für Jumper klelder, auch Lindener Köper⸗ 
und Rippenjamt find unsermwülilich und fehr mo⸗ 
dern. Miſchungen von Wolle und Kunſtlelde ws 
geben die aparten Stoffe mit relzvsllen Webmuſtern, 
die ſogenannte „Woll ſeide“. Ju beachten Ift, daß 
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man die Gürtel böher um die Tallle legt, was fchr jugendlich 
wirkt. Für Berufszweche beionders praktiſch find die Weſten⸗ 
kleloer, unter denen man einfache Hemdbluſen verſchle der ſtet Art 


In Brei Tönen ablchettiert ift das Jumperkleid aus Woll⸗ 

trikot K 21449. Der Rock ift ringsum in Fallen georonet. Dee 
Jumper wird durch aparten Blendenbeſaß garniert. Born ech iger, 

Huten rundee Hals ausſchnilt. Erforderlich 2,9) m Stoff, 130 cm 

breit. Beyrt⸗e Hnitte für 92 u. 100 em Oberweite zu je 1 Mark. 

Sehe prahtifch ife vas Weſtenkleld K 284 aus teſchtem braunen 

Wollſtoff. Unter der doppelreilig gehnöpflen Weſte ral man einen 
waſchſedenen Cinfag und Urmel. Der Kock hat vorn Falten. 


tiefer langer Schlaf, um die fo Erkrankten zum Normalzuſtand 
zurückzuführen, ſonſt aber müſſen „ allerlei Verſuche gemacht 
werden, irgendeine Erinnerung in dem Kranken zu wecken. 
Hlerbei iſt beobachtet worden, daß im allgemeinen eine un⸗ 
angenehme Erinnerung leichter wachzurufen iſt als eine 
angenehme, vernutlich deshalb, weil fie urſprünglich einen 
aer Eindruck gemacht hat — — — 

* 


Ein junges Mädchen wurde ziellos umherirrend ange⸗ 
troffen; fie vermochte keinerlei Angaben über ſich zu machen. 
Auf dem Polizeibüro ſtellte man alle möglichen Fragen an 
fie, aber alles war zwecklos, Plötzlich begannen draußen 
die Glocken zu läuten. Einer der Beamten bemerkte. daß das 
junge Mädchen aufhorchte. Als er darauf fragte, ob ihr der 
Ton dieſer Glocken bekannt vorkäme, bejahte ſie das und ſügte 
hinzu, daß die Glocken ihres Heimatortes genau denselben Klaug 


hätten. Nun wollte es ein glücklicher Zufall, daß dem Be⸗ 
amten ebenfalls dieſe andere Glocke bekannt war, er konnte 
alſo in dem betreffenden Orte Nachfonchungen anſtellen. 


und ſchon bald hatte er die Eltern des unglücklichen Mädchens 
ausfindig gemacht. Man nimmt aber an, daß auch ohne 
die Elnmiſchung des Beamten — die Glocken allein imſtande 
geweſen waren. das verſagende Gedachtms des Mädchens zu 
beleben, nur hätte es wahrſcheinlich länger gedauert, und 
der Weg wäre milhevoller geweſen. 


Bei einem Manne, deſſen Gebächtuls vollkommen verſagte, 
ſchien ein beſonders hartnäckiger Fall vorzuliegen Man legte 
ihm die verſchiedenſten Fragen vor, — keine aber führte zu ir⸗ 
gend einem Ergebnis. Schließlich verfiel der behandelnde Arzt 
auf einen Ausweg Wann wird Ihnen Herr. Sie milfen, 
wen ich meine... das Darlehn zurückzahlen?“ Ein Schimmer 
von Begreifen ging Über das Geſicht des Gefragten. „Sie mei⸗ 
nen Braun?“ fragte er lebhaft. Damit war die Brllcke ges 
ſchlagen. Von dieſem Braun aus ließen ſich auch andere Be: 
ziebungen finden, und nach wenigen Minuten beſann er ſich 
auf feinen eigenen Namen und feine Adreſſe.“ 

* 


In einem anderen Falle konnte eine Frau ſich nur auf das 
eine beſtnnen, daß fie vor kurzem umgezogen ſei, und immer, 
wenn fie von dleſem Umzug ſprach, nahm ihr Geſicht einen ge» 
ärgerten Ausdruck an. Der behandelnde Arzt wußte auch Diefes 
kleine Zeichen von Anteilnahme auszunutzen „Was haben Sie 
denn mit Ihrer früheren Wirtin für einen Aerger gehabt, Sie 
willen doch mit dieſer Frau.. nun, ich kann mich auf den 
Namen nicht beſinnen, fo helfen Sie mit doch... mit dieſer 

ran...“ Wie aus einer Piſtole geſchoſſen half ſie mir, und da⸗ 
mit war das Eis gebrochen. Das Gedächtnis wur wiederhergeſtellt. 

Durch dloſe Beiſpiele ſoll jedoch nicht geſagt fein, daß es 
immer gelingt, d'eſem Mangel wieder abzuhelfen, es gibt im 
Gegenteil Tauſende, die niemals den Weg zu ſich ſelber zurück⸗ 
finden, die irgendwo in der Fremde unter einem fremden 
Namen fremde Arbeit tun, indes ihre Angehörigen ſich um 
ihren Verbleib forgen und um ihr Verſchwinden trauern. 
Biswellen kann eine große Gemütsbewegung oder ein Schreck 
ihnen ihr Gedächtnis zurückgeben, zuweilen aber iſt alles Ver⸗ 
gangene fo verschüttet und vergraben, daß auch der geſchickteſte 
Pfychologe den Weg dazu nicht mehr bahnen kann. 

* * 

Ein beſonders kraſſer Fall diefer Art trug ſich vor einiger 
Zeit zu. Ein junger Mann veiſte von Bielefeld nach München. 
Unterwegs ſuß ihm eine ſchöne, liebrelzende funge Dame ge⸗ 
gemiber, mit der er ſich gut unterhielt. Allmählich aber fühlte 
er ſich von einer ſeltſamen Mildigkeit befallen und ſchlief ein. 
Als der Zug in München ankam, wachte er auf, jedoch ohne ſich 


Einfache Berufskleider 
aus neuen 


Wollstoffen 


zum Complet ergänzt. Kleid und Jacke find mit Bleuden garriert 
Ille das Lelbchen des Kleldes verwender man gleichfarbigen C ma⸗ 
krepp. Erforderlich 3,50 m Wallſtoff, 13%: em breit, 1, 00 m Seide, 100 m 
breit, BeyersSchnitte für 96 und 104 em Oberweite zu je 1 Murk. 

Klein karierter Wollmuſſelln ergibt das ſugendliche Berus kleld 
K 22694. Es iſt in durchgehender Forin mit fpattengkuppen und 
aparter, aufgeknöpfter Patte gearbeitet und mit zwelerlei Band 
garniert, Erforderlich 4 m Stoff. SO em breit. Beyer⸗Schnitte für 
92 und 100 cm Oberweite zu je 1 Mark. 


s keine Der nufofteße am Ort, beziehe man alle Echntite durch den 
Beyer Berlag, Leipzig. Wefiſtraze 7e. 


„So — nun tietet noch mal einen Schritt zurück. damit 1 
euch auf die Platte bekomme.“ 


auf irgendetwas beſinnen zu können. Er wußte weder, 9 
er tam, noch daß er nach München gewollt hatte, noch a 
hieß und was er war. Es wurde feſtgeſtellt, daß er 
mittellos war. Man nahm ihn in Obhut und dance 6 
feinen Reden zu erkennen, welchen Beruf er früher 2 7 
0 
A 


haben mochte. Schlleßlich wurde er in eine kleine Sad 
bracht, wo er bei det Gemeinde als Schreiber beſchäftigt 
konnte. Eines Tages, als er in feine Wohnung ging. ro 
einen Bekannten aus früherer Zeit, der ihn anredeie. 
bekannte Geſicht half ihm. Plöglich ſtand die Verga % 
greifbar wieder vor ihm. Er vermochte ſogar alle E me 
der verhängnisvollen Neiſe zu erzählen. Sein Gege uo 
hatre ihn hypnotiſiert und ihm dieſen Gedächtnisſchwund 5 
geriert, um ihn berauben zu können. In der wahlen 
Bvieftaiche hatten ſich auch feine ſamtlichen Papiere bef —7 
Eine Zeitlang nahm man ſogar an, daß es ſich um einen 7 
akt einer verlaſſenen Freundin gehandelt habe, — dice om 
Franz 5. Berg. 


theſe hat ſich jedoch nicht als wuhrſcheinlich erwieſen. 
Die luſtigſte Stadt des Oſtens au 
Umdroht von Krlegen und Gefahren aller Art iſt Cha 

die Stadt in der Nähe der mandſchuriſchen Grenze, der um 
Ort des fernen Oſtens. Die 100000 ruſſiſchen Flüchtlinge, 4 
hier ein zlemlich elendes Leben führen, wollen ſich dutch en 
ewigen Nauſch betäuben. Die Kabaretts und Nachtkiubs rel 
die billigſten der Welt; Hier treten Hunderte von meigeufil 10 
Künſtlern und Tänzerinnen auf, die froh find, für ein Balg 
brot ihre Künſte zelgen zu dürfen, In den Läden glänzen 
riſet Modelle, und die Frauen tragen Seidenſtrümpfe, auch ar 


fie nicht mehr das Geld für bie nächſte Mahlzeit in der Zee 
haben. Auf dem Sungaxi⸗Fluß ſchwimmen zahlreiche e 
U 


| 


und die Vergnügungslolgle am Fluß entlang ſind mit Famlif 
dicht beſeßt, die in der Hitze Eisgeiränfe ſchlürſen und den 
ſchen Liedern lauſchen. Am beſuchteſten If der Badeſtra 1200 
dem ſonnen verbrannte Damen in Badeloftümen einherſtolgle g 
die ſich auch auf dem Lide und in Deaunille zeigen Lönnen: 101 
engliſch und ametitaniſchen Bewohner haben ihre desen 
Bäder, zu denen fie auf ihren Jachten und Dampfbooten 10 
fahren. In Dug enden don kleinen Nachtllubs, in denen m 
wenige Perfonen eng zuſammengedrängt ſizen, zeigen Sung 
und Tänzerinnen ihre Künſte; [le verdienen hier am Abe 30 
paar Pfennige, während fie am Tage als Chauffeur und Tr 
die Frauen als Verkäuferinnen ihr Brot erwerben. 


Wildledergürtel. Erl arderlich 3m Kleibfioff, 100 am 
breit. 85 em Beide, 80 em breit, Beer - Sch n itte für 
90 u. 104 cm Odrrmeite mu fe 1 Ma; R. 

Eine hübſche Gernitur erhlt diefes einfach? 
Rieid K 22 783 aus blauem Wolmnffein durch 
Batten die dicht in Bleſen abzenähr find, Es if n 
breiter Rück enpaſſe un d einer pliſſterten Rockba hn tze⸗ 
arbeitet. Lange, enge Armel. Erforderiich 3,75 1 
Stoff. 80 em breit, Beyer⸗Schn tte für 8, 36 und 
104 om Oberweite au 1 1 Mark. 

Dieſes hülbſche Kleld 8 2443 aud fandfarb nen 
Krepp · Laid mit Gloemeck wird durch eine Jache 


am 
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Beyer gamer 


Las- 


Unier zahlreicher Beteiligung der Badegäſte wurde auf Helgoland ein vom Norddeutſchen Lloyd und vom See⸗ 
( Stimming vom Nord⸗ 


Ein Hindenburg⸗Denkmal anf Helgoland 


büberbienit der Hapag geſtifteter Hindenburg Adler durch eine Rede des Geheimrais Ti F 


Bei den großen Flieger trennen um den Schneider⸗Pokal, die am Sonnabend, dem 7. September bei der Inſel 
ight ausgetragen wur ige der engliſche Fliegerleutnant Waghorn, der mit seiner Nolls⸗Royce Supermarine 
eine Durchſchnittsgeſchminbigleit don 328,69 Meilen oder 528,75 Stundenkilometer ei ſelte. — Das Bild zeigt 


h 
N“ 


cht: die Organifationen vom Reichsbanner Bis zum Jung⸗ 


*. 


. deutſchen Lloyd feierlich eingeweiht. 


Der Sieger im Kampf um den Schneider⸗Potal 


Waghorn beim Anſchleppen zum Start. 


Das Reihspräfidenten-Gaus 
in Holzminden 
Jugendheim bienen wird und außerdem einige Wobnun⸗ 


* Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliedene enthält, 
dae am 7. September feierlich eingeweiht. Der Bau dieſes 


wurde durch eine fo oft geforderte Volksgemeinſchaft 


— 


— 


Ider der Woche 


Ein neuer deuffcher Reit⸗Hochſprung· 


f 

Rekord 
wurde bei dem Koblenzer Reit⸗ und Fahrturnier am 
7. September von Herrn Hans Körfer (Köln) mit einem 
Sprung von 2,08 Metern aufgeſtellt und damit der bis⸗ 
herige Rekord des Freiherrn von Buddenbrock um einen 
Zentimeter überboten. — Unſere Aufnahme zeigt Korfers 

Siegesſprung. 


Deutiche Leichtathleten nach Japan 


Der deutſche Hürdenmelfter Troßbach (rechts) und der Sptinter⸗ 
meifter Dr. Wichmann mit Troßbach jr. auf dem Bahnhof vor 
der Abreiſe nach Tokio, die die deutſche Leſchtathlelikländermann⸗ 
ſchaft am 11. September von Berlin aus angetreten hat, um 
am 5. Oktober den Länderkampf Du ſchland⸗Japan zu beſtreiten. 
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Eine kürkiſche Schönheitskönigin 


Was noch vor wenigen Jahren unmöglich geweſen wäre, konnte in der Hauptſtadt der modernen Türkei genau wie in europã⸗ 
iſchen Hauptſtädten inſzeniert werden: eine Schönheitskonkurtenz unter den nunmehr endgültig entſchleierten Türkinnen. Un⸗ 


Orden und den Kriegerderbänden hatten ſich zum Bau ſere Aufnahme zeigt die drei Erwühlten mit dem Komitee nach der Wahl. Die Dame mit dem Kranz im Haar erhielt den erſten 
Preis und den Königinnentitel. 


der Jugend gewidmeten Hauſes zufammengeſchloſſen. 


Fenfeits der Grenze 


Serbftbeginn. — Tag der Heimat. — Herbſtregatta. — Reichs: 
fahrplankonferenz in Oberſchleſien. 


(Weſtoberſchleſiſcher Wochenendbrief.) 


Gleiwitz, den 14. September 1929. 

Der Herbſt halt ſeinen Einzug. Zum Sommerausklang 
wurde am zweiten Septemberſonntag überall in Deutſchoberſchle⸗ 
ſien zum erſten Mal der Tag der Heimat gefeiert. Dieſer 
oberſchleſiſche Heimattag, der von jetzt ab alle Jahre 
feſtlich begangen werden ſoll, iſt eine Erfindung des Oberſchleſi⸗ 
ſchen Kulturverbandes, die bereits auf der diesjahrigen Haupt⸗ 
verſammlung des Kulturverbandes im Frühjahr beſchloſſen und 
jetzt durchgeführt wurde. Der Tag der Heimat ſoll nach den 
Beſchlüſſen des Oberſchleſiſchen Kulturverbandes, der ſich nach 
ſeinem Namen die Förderung deutſcher Kultur in der oberſchleſt⸗ 
ſchen Grenzmark zur Aufgabe macht, vor allem dazu dienen, um 
auf dem flachen Lande, in den kleinen Dörfern und Städten, das 
Heimatgefühl und die Liebe zur deutſchen Kultur zu ſtärken und 
zu feſtigen. Die Veranſtaltung wurde daher überall durchgeführt 
als ein echtes Volksfeſt, an dem ſich alle Vereine ohne Unterſchied 
der Konfeſſion und Partei beteiligten. Die Durchführung in den 
einzelnen Orten hatten die Ortsgruppen des Oberſchleſiſchen 
Spiel» und Eislaufverbandes übernommen, der auch in der klein⸗ 
ſten Gemeinde in Oberſchleſien vertreten iſt. Als Motto war für 
den diesjährigen erſten Tag der Heimat gewählt worden: 

„Deutſches Volt bei Spiel und Tanz“. 

Im Sinne dieſes Geleitwortes wurden an dem Tage der 
Heimat Volksſpiele veranſtaltet, kleine Theaterſtucke aufgeführt, 
Liederkonzerte durchgeführt und ſportliche Wettkämpfe auf großer 
grüner Feſtwieſe unternommen. In über 80 oberſchl. Städten 
und Landgemeinden iſt der Tag der Heimat feſtlich begangen 
worden. Viele kleine beieinander liegende Gemeinden haben 
ſich bei dieſem Feſt zuſammengetan und den Tag gemeinſchaftlich 
gefeiert. An alle mitwirkende Vereine wurde eine vom Ober⸗ 
ſchleſiſchen Kulturbund geſtiftete Erinnerungsplakette 
verteilt, die in der Staatl. Eiſenhütte in Gleiwitz hergeſtellt 
worden iſt. Auf der Plakette iſt als Wahrzeichen Oberſchleſiens 
die Burgruine Toſt abgebildet. 

In Gleiwitz diente die Feier des Tages der Heimat noch 
einem beſonderen Zweck. Der Erlös des großen Volksfeſtes, das 
hier im Gleiwitzer Stadtwald unter überaus großer Beteiligung 
aller Bepölkerungsſchichten abgehalten wurde, ſoll nämlich für 
die Errichtung eines Denkmals für die gefallenen Selbſtſchutz⸗ 
kämpfer verwandt werden. 

In Ratibor wurde am gleichen Tage zur Förderung des 
Segelfluggedankens von der Ortsgruppe Ratibor der Gruppe 
Oberſchleſien im Deutſchen Luftfahrtverband ein neues, von 
Vereinsmitgliedern ſelbſt erbautes Segelflugzeug feierlich 
getauft. I 

In Oppeln wurde am gleichen Tage die Oberſchleſiſche 
Herbſtruderregatta 1929 ausgefahren. Zu beiden Seiten 
der Rennſtrecke auf der Oder hatten ſich trotz der kühlen Wit⸗ 
terung viele hunderte Zuſchauer eingefunden, um den interejjan: 
ten Kämpfen, die im letzten Jahr wegen ſchlechter Waſſerver⸗ 
hältniſſe auf der Oder ausgefallen waren, zuzuſchauen. Die ober⸗ 
ſchleſiſchen Rudervereine Oppeln, Ratibor und Coſel hatten aller- 
dings ſchwere Konkurrenz durch Breslauer und andere nieder⸗ 
ſchleſiſche Vereine, ſo daß von den neun Rennen nur zwei 
jiegreih für Oberſchleſien ausgingen. Die übrigen 
erſten Preiſe holten ſich die auswärtigen Gäfte. 

An dem gleichen ereignisreichen Sonntag ließ die Ober⸗ 
ſchleſiſche Reichsbahn zum Abſchluß der diesjährigen Sommer⸗ 
ausflugszeit einen 

Sonderzug ins Eulengebirge 
fahren, den mehrere hundert Oberſchleſier benutzten. Die Aus⸗ 
flugsfahrt verlief ſehr harmoniſch und war von der Reichsbahn 
in jeder Beziehung beſtens organiſiert. An Ort und Stelle 
waren für ſchöne Wanderungen gute Führer vorhanden, die der 
oberſchleſiſchen Reiſegeſellſchaft in mehreren Gruppen die Schön⸗ 
heiten des Eulengebirges zeigten. 

Die Reichsbahn hat damit zum Sommerausklang den Ober⸗ 
ſchleſiern noch einen ſchönen und billigen Geb irgsausflug be⸗ 
ſchert. Die rührige Reichsbahn ſorgt aber nicht nur für die 
Gegenwart, ſondern in weiſer Vorſorge auch für die Zukunft. 
Der neue Winterfahrplan iſt ſchon längſt fertiggeſtellt. Für die 
Reichsbahnbeamten iſt er ſogar ſchon eine veraltete Angelegen⸗ 
heit, denn jetzt wird ſchon wieder der neue Sommerfahrplan für 
das nächſte Jahr zurecht gemacht. Die diesjährige große 
Reichsfahrplankon ferenz, deren Aufgabe die Fertig⸗ 
ſtellung und Ausarbeitung des neuen Fahrplanes iſt, tagte dies 
mal in Gleiwitz im „Haus Oberſchleſien“, wobei ſich 
wieder einmal zeigte, wozu das „Haus Oberſchleſien“ gut iſt. 
Denn wenn Gleiwitz nicht das „Haus Oberſchleſien“ hätte, wäre 
ſicherlich nicht die Reichsfahrplankonferenz in dieſem Jahr nach 
Gleiwitz verlegt worden, weil es ſonſt gar keine genügenden 
Unterkunftsmöglichkeiten für die vielen Reichsbahnräte und ⸗In⸗ 
ſpektoren gegeben hätte. Ja ſogar das große „Haus Oberſchle⸗ 
ſien“ mit ſeinen vielen Betten reichte nicht einmal aus für die 
Unterbringung aller Konferenzteilnehmer, weil natürlich jeder 
von dieſen wichtigſten Perſönlichkeiten ein eigenes Zimmer für 
ſich haben wollte. 

Wenn auch bei der diesjährigen Reichsfahrplankonferenz in 
Gleiwitz. die ſich ja nur mit den großen Verkehrsverbindungen 
internationaler Art und mit der Vorbereitung der im Oktober 
in Warſchau ſtattfindenden europäiſchen Fahrplankonferenz be⸗ 
ſchäftigte, keine oberſchl. Verkehrsangelegenheiten behandelt 
worden ſind, ſo wird dieſer Beſuch zahlreicher führender deut⸗ 
ſcher Reichsbahnleute in Oberſchleſien zweifellos für das ober⸗ 
ſchleſiſche Land und für den oberſchleſiſchen Verkehr nicht ohne 
Nutzen bleiben. Vor allem iſt die Anweſenheit der Reichsbahn: 
leute in Oberſchleſien aus allen 30 deutſchen Reichsbahndirektio⸗ 
nen dazu benutzt worden, um dieſen Herren aus dem Süden, 
Weſten und Norden genaue Kenntniſſe von dem oberſchleſiſchen 
Lande und bon feinen Wünſchen zu geben. Durch Vorträge maß⸗ 
gebender oberſchleſiſcher Perſönlichkeiten, durch Beſichtigungen 
und durch Filmvorführungen wurden die Konferenzteilnehmer 
mit den beſonderen Verhältniſſen Oberſchleſiens vertraut ge⸗ 
macht. Es iſt daher zu hoffen daß auch in Zukunft bei der ge⸗ 
ſamten Deutſchen Reichsbahn das Verſtändnis für oberſchleſiſche 
Fragen beſſer ſein wird als bisher. 

Im übrigen hat ja gerade Oberſchleſien außerordentlich 

viel Wünſche an die Reichsbahn. 
Es braucht ja nicht darauf hingewieſen werden, daß die ober⸗ 
ſchleſiſche Wirtſchaft immer wieder von der Reichsbahn bei ihrer 
weiten Entfernung von den übrigen deutſchen Wirtſchaftszentren 
billige Ausnahmetarißfe für den Hertransport ihrer Roh⸗ 
produkte und den Abtransport der oberſchleſiſchen Fertigprodukte 
verlangt, weil dies ja hinreichend bekannt iſt. Es iſt ſchließlich 
aber auch weiter bekannt. daß im geſamtdeutſchen Intereſſe 
Oberſchleſien beſſer und billiger als bisher an das Reichs innere 
angeſchloſſen werden muß, nicht nur durch billigere Gütertarife, 
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Politiſche Betrüger am Werk 


Werden die Deutſchen ſich irreführen laſſeu? 


Es iſt noch nicht lange her, ſeit die Gegner des Deutſchtums 
im Lager der moraliſchen Sanierung zur Einſicht gekommen find, 
daß alle Gewalt und aller Terror die deutſche Einheitsfront 
nicht zu ſprengen vermogen Die bisherigen Wahlen haben 
ſtets erwieſen, daß die Deutſchen unſerer Heimat allen Wieder⸗ 
ſtänden zum Trotz mit dem Wahlzettel in der Hand für die 
feierlich garantierten Rechte ihres Volkstums eintraten. Man 
iuchte alſo nach neuen Mitteln und Wegen, um das Deutſchtum 
zu erſchüttern. 

Als Ergebnis dieſer Bemühungen trat eines Tages zunäckſt 
ſehr ſchüchtern und verſchämt der ſogenannte Deutſche Kultur⸗ 
und Wirtſchaftsbund an die Oeffentlichkeit. Man ſuchte ängſt⸗ 
lich geheim zu halten, wer bei der neuen Parteigründung Pate 
geſtanden hat. Schon das war reichlich verdächtig. Nach eini⸗ 
ger Zeit erfuhr man, daß die neue Partei bereits ein eigenes 
Preſſeorgan, das „Neue ſchleſiſche Tageblatt“ in Bielitz beſaß, 
das unentgeltlich in Tauſenden von Exemplaren verteilt wurde. 
Zahlreiche Flugblätter folgten, in denen höchſt merkwürdige 
Grundſätze entwickelt wurden. Die Deutſchen müßten, jo hieß 
es da, heraus aus dem Deutſchen Volksbund und aus den bis⸗ 
herigen deutſchen Parteien, wenn ſie ſich die Anerkennung ihrer 
Rechte durch den Staat ſickern wollen. Gleichzeitig wurde 
immer wieder davon geredet, daß nur eine loyale Einſtellung 
gegenüber dem Staate eine Vertretung der Intereſſen der deut⸗ 
ſchen Minderheit möglich mache. Damit wurde den deutſchen 
Parteien in aller Form die Loyalität abgeſprochen, freilich 
ohne, daß auch nur der Verſuch gemacht wurde, einen Beweis 
dafür zu liefern. Und es dauerte nicht lange, bis ſich die neue 
„deutſche“ Partei als eine Gründung — der moraliſchen Sa⸗ 
nierung entpuppte, an der insbeſondere der fabelhafte Ge⸗ 
meindevorſteher von Bismarckhütte, Herr Grzeſik, Anteil Hatte, 
der einmal im Warſchauer Sejm ſehr zuverſichtlichen Herzens 
die Worte ſprach: „Mit den Deutſchen werden wir uns ſchon 
Rat wiſſen.“ 5 

Der Sinu der neuen Parteigründung war damit ohne wei⸗ 
teres klar. Man wollte die Deutſchen durch Deutſ che bekämp⸗ 
fen! Da Geld für die moraliſche Sanierung niemals eine Rolle 
geſpielt hat, war es nicht allzuſchwer, einige politiſche Geſchäfts⸗ 
macher zu gewinnen, die den deutſchen Firmennamen nach außen 
hin decken und vertreten ſollten. All dieſe Leute hängen, wie 
es ſich bald herausſtellte, mit bedingungsloſer Ergebenheit an 
den Rockſchößen ihrer Geldgeber von der motaliſchen Sanierung. 

Es lohnte ſich kaum, über dieſe merlwürdige Sorte von 
„Führern“ auch nur ein Wort zu verlieren, vor allem, wenn 
man an jo jämmerliche Schießbudenfiguren wie Herrn Rolf 
Weber aus Rybnik denkt, deſſen Manifeſte ſchon in ſprachlicher 
Hinſicht weit unter dam ſtehen, was man von einem zwöljjähri⸗ 
gen Volksſcküler verlangen kann. Aber die Agenten des Kul⸗ 
tur⸗ und Wirtſchaftsbundes haben ihre Tätigkeit, nachdem fie 
in den größeren Orten ein kläglickes Fiasko erlitten hatten, 
nunmehr aufs Land verlegt, wo fie mit der niedertrüchtigen 
Lüge hauſteren, daß der Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund eine Zu⸗ 
ſammenfaſſung des Deutſchen Volksbundes und ſämtlicher deut⸗ 
ſcher Parteien darſtellt. Man machts eben, wie mans braucht. 
In den Stadten und größeren Induſtrieorten wird die Kampf⸗ 
parole gegen den Deutſchen Volksbund und gegen die deutſchen 
Parteien ausgegeben, auf dem Lande ſpielt man ſich als Ver⸗ 
treter der gleichen Organiſationen auf. nur um aus der Un⸗ 
kenntnis der Verhältniſſe Kapital zu ſchlagen und Stimmen zu 
gewinnen. 

Wir wollen es ruhig dem Urteil der Deutſchen übe rlaſſen, 
was der Kultur- und Wirtſchaſtsbund bisher zur Vertretung 
ihrer Intereſſen getan hat. In den letzten Tagen find zahllefe 
deutſche Eltern in ſchwere Beſorgnis um das Schicksal ihrer 
Kinder geraten, die wider alles Erwarten keine Aufnahme in 
die deutſche Schule fanden. Die deutſchen Abgeordneten haben 
ſofort alles getan, was irgend in ihrer Macht lag, um Klar⸗ 


und, als dieſe Intervention erfolglos blieb, ſofort telegrapht⸗ 
ſchen Proteſt beim Völkerbundsrat eingelegt. Die Herren vom 
Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund haben keinen Finger gerührt. Un 
das iſt ja ſchließlich auch ganz ſelbſtverſtändlich. Sie können 
und dürfen nicht gegen den Willen ihrer Geldgeber hand ln, 
die den Kampf gegen die deurſche Schule führen. In einem det 
Flugblätter des Kultur⸗ und Wirtſchaftsbundes konnte may 2 

einiger Zeit ſogar den Satz finden, daß der Kultur- und Wirt 
ſchaftsbund die deutſchen Eltern nicht daran hindern wolle, ihre 
Kinder der polniſchen Schule und damit dem „urſprünglichen 
Volkstum“ zuzuführen Schon diceſer Satz würde ausreichen, * 
die Ziele des Kultur- und Wirtſchaftsbundes der Sanacja well 
meislich gehütet, zu der ſo brennenden Frage des deut ken 
Theaters Stellung zu nehmen. Jeder Deutſche in Oborcchleſien 
iſt in hohem Maße daran intereſſiert, daß er den Zuſammen 
hang mit der deutschen Kultur nicht verliert. Die Gaſtipiel“ 
des oberſchleſiſchen Landestheaters waren und find in dieſer Be, 
ziehung unendlich wichtig. Als nach den Oppelner Vorfällen 
der chauviniſtiſche Srurm gegen das deutſche Theater einketzte, 
fand der Kultur⸗ und Wirtschaftsbund nicht ein Wort der Ver 
urteilung. Er hat auch ‚eine guten Beziehungen zu den Be, 
hörden“ nicht ausgenugt, um eine Erledigung der Theaterange 
legenheit zu erreicken, wie fie die Deuiſchen zu fordern ein % 

recht haben. Auch in der Frage der deutſchen Kinoauſſchriſten 
hat man ſich gehoriamit dem Willen der volniſchen Auftrag“ 
geber gebeugt. 

Das ſind nur einige Beijpiele, die allein ſchon ausreichen, 
um zu beweiſen daß die Verwendung des Wortes deutſch 17 
eine derartige Parteigründung nichts anderes als eine 9 
meine Propagandalüge iſt. In Bismarckhütte hat ein Führen‘ 
des Mitglied des „neuen Bundes“ ſich bei einer vertrauliche 
Beratung ſogar zu der ergebenen Frage verſtiegen, ob man ir 
Mitglied des „deutſchen“ Kultur⸗ und Wirtſchaftsbundes ner 
den deutſchen Gottesdienst beſuchen dürfe. Dieſe Frage car! 
terifiert ganz unzweideutig den Sinn der fo laut propagierte 
„Loyalität“. Es iſt damit nichts anderes gemeint, als daß 
Deutſchen ihr deutſches Volkstum ebenſo leichtfertig preisgeben 
ſollen, wie die Ueberläufer, denen ihr Deutſchtum niem! 
einen Heller wert war. 

Bei den kommenden Wahlen wird es ſich erneut mit aug 
Deutlichkeit zeigen, wohin der Kultur⸗ und Wirtſchaftsbul 
ſteuert. Ohne die Gabe der Prophozeſung für ſich in Anſpru 
nehmen zu wollen, kaun man ſchon jetzt jagen, daß der Kultur 
und Wirtſchaftsbund es nicht einmal wagen wird. eine e 
Liſte aufzuſtellen. Seine Kandidaten werden, wenn er übe 
haupt welche ſtellen darf, auf der berüchtigten, polnijchen ein 
heitsliſte erſcheinen, die von polniſcher Seite ſchon zur Genüg 
als ein unlauteres Wahlmanöver der motaliſchen Sauierun 
gekennzeichnet worden iſt. Vor wenigen Tagen erſt ſtellte 
„Polska Zachodnia“ ſehr klar und eindeutig feſt, daß die wen 
polniſche Einheitsliſte dazu dienen ſoll, die ſtaatsfein die 
Deutſchen von der Mitarbeit in den Gemeindeparlamenten ba. 
zuſchließen. Nun wird den Deutſchen von dem angeblich Ya 
„deutiten“ Kulrur⸗ und Wirtſchafrsbund zugemutet werde 
dieje Lifte zu unterſtützen, die ihnen allen Einfluß auf die 9 
beſtimm ung der Verwendung ihrer Steuergelder nehmen Di 
Daran wird lediglich der Aufſtandiſchenverband feine Fre 
haben, für den eine neue Bliütogeit der Subventionen anb re 
wird 
Kein Deutſcher, der etwas auf ſeine Ehre hält, dem fen 
Volkstum am Herzen liegt, der auf das Wohlergehen der on, 
munen bedacht ift, darf mit dem Kultur⸗ und Wirtſchaftsb 
paktieren. Man möge ſich doch einmal überlegen, wie wider 
ſinnig es wäre, ſich „Führern“ anzuvertrauen, die ſelbſt ent 
der an der Naſe herumgeführt werden, oder mit polniſch 
Geld beſtochen worden find, um das Deutſchtum in unſerer 950 
mat zu zerſchlagen. 


heit zu ſchaffen. Sie haben bei der Wojewodſchaft interveniert — 0 


ſondern auch durch beſſere Reiſe verbindungen nach 
dem Innern des Reiches. Oberſchleſien iſt in dieſer Hiuſicht 
leider gegenüber anderen Bezirken noch weit im Nachteil. Die 
Reichsbahn hat zwar in den letzten Jahren manches getan, um 
durch Einlegung einer Anzahl von Schnellzügen nach Berlin die 
Abſeitslage Oberſchleſiens auszugleichen Das Schnellzugs tem po 
auf der Strecke Oberſchleſien —Berlin iſt weſentlich beſchleunigt 
worden, entſpricht aber immer noch nicht voll und ganz bei 
allen Zügen den Wünſchen Oberſchleſiens. Außer den Schnell⸗ 
zügen mit verkürzter Fahrzeit werden aber vor allem auch billige 
und ſchnelle Eilzüge ohne Schnellzugzuſchlag verlangt und 
zwar ſowohl auf der Hauptſtrecke nach Berlin als auch auf den 
Bahnwegen nach den ſchleſiſchen Gebirgen. Desgleichen wird 
eine bedeutende Verbeſſerung der Verbindungen zwiſchen Oſt⸗ 
und Weſtoberſchleſien wie überhaupt zwiſchen Deutſchoberſchle⸗ 
ſien und Polen gefordert. Die Oberſchleſiſche Induſtrie⸗ und 
Handelskammer und der Oberſchleſiſche Verkehrs verband ſetzen 


593 Kilometer in der Stunde! aul 

Der engliſche Geſchwaderſührer Orlebar ſtellte am 10. September mit dem im Schneider⸗Pokal ſiegreichen Super⸗Marine gn 

zeug „S 6“, das mit einem neuen Rolls-Noyce-Motor von 1800 Pferdeſtärken ausgerüſtet war, einen neuen Weltrekord yM 

Er erreichte eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 572,18 und eine Höckſtgeſchwindigkeit von 598,399 Stundenkilometern. T 
ſere Aufnahme zeigt den Rekordflieger beim Beſteigen dieſer ſchnellſten Maſchine der Welt. 


- 5 * 
ſich unermüdlich für dieſe Forderungen ein. Die Abhaltung vs 
Reichsfahrplankonferenz in Gleiwitz und die Anweſenheit 
vieler maßgebender Neihsbahnmänner wird hoffentlich dog 
Hebung des Verſtändniſſes für Oberſchleſiens Belange dieſe ih 
rechtigten Verkehrsforderungen Oberſchleſiens ihrer Vers 
lichung näher gebracht haben. — Wilma. 


5. Deulſche Hochſchulwoche 


Die 5. Deutſche Hochſchulwoche muß wegen beſonderer he 
ſtände abgefagt werden. Die für Teilnehmerlarten ele 
zahlten Summen können während der Dienſtſtunden in der 
ſchäftsſtelle des Deutſchen Kulturbundes, Kattowitz, Steh 
wiejsta 9, I. zurügngeholt werden. Dienjtitunden tägl 


818 Uhr durchgehend, Sonnabend nachmittags geſchloſſen. 


Laurahütte u. Umgebung 


Von der Invalidenverſicherung. 

„-Die Beitragszahlung zur Invalidenverſicherung bezw. 
freiwillige Fortſetzung der Mitgliedſchaft war bisher für 
che Verſicherte, die gleichzeitig angeſtelltenverſicherungspflichtig 
ten, nicht notwendig, da auf Grund der Reichsverſicherungs⸗ 

ung infolge der Beitragszahlung zur Angeſtelltenverſiche⸗ 
. als aufrecht erhalten galt. Mit Einführung des Angeſtell⸗ 
eicherungsgeſetzes ab 1. Januar 1928 iſt eine unklare 

tuation eingetreten. Es empfiehlt ſich, ab 1. Januar 1928 

eder Anerkenntnisbeiträge zur Inpalidenverſicherung zu zah⸗ 
lt In Frage kommen 20 Wochenbeitragsmarken in einer be- 
der igen Klaſſe innerhalb zweier Jahre. Es genügen Beiträge 
10 niedrigſten Klaſſe. Wer alſo ganz ſicher gehen will, tut gut, 
yo vor Ablauf dieſes Jahres 20 Wohenbeitragsmarten bei der 
Ebantalt zu kaufen und in ſeine Invalidenverſicherungskarte 
Be einzukleben. Wer teine Karte beſitzt bezw. weſſen letzte Karte 
kargetieht iſt, kann ſich eine neue Karte beim zuitändigen Ver: 

rungsamt der Gemeinde, in der er wohnt, beſorgen. 


die 
100 


Apothekendienſt 
zu Sonntag, den 15. d. Mts. hat die Stadtapotheke. 


Die Arbeiter⸗Sterbekaſſe der Gräfin⸗Lauragrube 


als Pumpſtation. 
8 o- Wie man hört, ſind durch eine plötzliche Reviſion dieſer 
daſſe ganz erbärmliche Zuſtände ans Tageslicht gebracht wor⸗ 
zen. Trotzdem jtatuienmäßig keine Bargeldbeſtände vorhanden 
Kin dürfen, ſondern die eingezogenen Beiträge dei jedem Sterbe⸗ 
reſtlos zur Auszahlung kommen müſſen, hat ſich zum Erſtau⸗ 
en aller Mitglieder ein Bargeldbeſtand von mehreren Tauſend 
Sn ergeben. Es war bisher den faſt 2000 Mitgliedern dieſer 
Fuberaſſe über dieſen hohen Barbeſtand nichts bekannt. Die 
3 hrung der Kaſſengeſchäfte befindet ſich in einem furchtbaren 
Sultanbe. Eine Ueberfiht bezw. greifbare Unterlagen für eine 
Aevifionsunterſuchung, aus denen eine einigermaßen ordnungs⸗ 
gige Buch⸗ und Kaſſenführung überhaupt erſichtlich iſt, ſollen 
r nicht vorhanden ſein. Der vorige Woche durch eine von Ver⸗ 
90 ngsſeiie deſtimmte Reviſionskommiſſion protokollariſch feſt⸗ 
telle Barbeſtand belief ſich auf ca. AM Zloty. Neuerdings 
t der Betrag noch geſtiegen, über den der Vorſtand der Ar⸗ 
dat erkaſſe „il und leiſe“ verfügte. Es berührt recht ſonderbar. 
fer ohne Willen der Mitglieder ca. 4000 Zloty an gewiſſe Per: 
Ru von denen ein Teil ſogar ſchon jahrelang anderswo ar: 
ate kurzer Hand verpumpt worden find. Mehrere Geldbe⸗ 
ö Bau; in Höhe von 700. ja ſogar von 1400 Zloty, find an gewiſſe 
m unde ſtillſchweigend „geliehen“ worden. Sogar Vorſtands⸗ 
tglieder, auch liebe Beamte und Arbeiter haben ſich de: aach 
5 den abgedarbten Groschen der Mitglieder, von den Hunderten 
5 Penſionären und Witwen, deren Beträge lediglich für 
erbefälle beſtimmt ſind, verſteckte Vorteile verſchaffen wollen. 
® wir weiter horen, trifft hier die Schuld wohl mehr dem 
im Mungsprüfer der Kalle, Rechnungsführer J., der die Kaſſe 
W für „richtig“ geprüft und in Ordnung befunden haben 
De Als alter Rechnungsbeamter härte er wohl willen müſſen, 
Ame, olsen durch eine ſolche ſchnöde Kaſſenfübrung und Kli⸗ 
5 wirtſchaft entſtehen können Doch der Grund ſeines Still⸗ 
Ineigens und Duldens einer ſolchen Mißwirtſchaft und Hand⸗ 
eie des Vorſtandes liegt wohl darin, daß auch er als 
* dner mit 700 Zloty hängt. Und dazu iſt Rechnungs führer 
Aber nach Rnappihaftsälteiter. lleserbaugt iſt Disio-vesweri- 
dar Arbeit“ des Vorſtandes aufs ſchärfſte zu verurteilen 
10 entlich wird die Unterſuchung dieſer peinlichen Angelegenheit 
die richtigen Lände gelegt, denn die Mitglieder erheben ein 
Für darauf daß ſofort und gründlich Remedur geſchaffen wird. 
ur die Oeffentlichkeit tft diefe Angelegenheit noch nicht erledigt. 


ih Plötzlich an Blutſturz geſtorben 
aper in Siemjanowitz bekannte und beliebte Zimmerhäuer 
a von der Klausnitzerſtraße. 58. 


Ehrung. 
*. Am Donnerstag überreichte eine Abordnung des Gaſt⸗ 
aevereme dem Herrn Direktor Gaußſch von der Tichauer 
uerei ein Ehrendiplom des Vereins. 


Verzogen. 


ger Herr Hugo Glumb, welcher lange Jahre auf der 
grube als Oberſteiger tätig war und ſeit kurzem im 


Waden de lebt, iſt 
en. 


* Eine Glanzleiſtung 
ig; Auf Grund einer markſcheideriſchen Berechnung wurde 
ki icht erſckächte in Siemianowitz ein 1300 Meter langer Quer⸗ 


von Laurahütte nach Kattowitz 


von Richtexſchacht nach dem Blindſchacht in der 321 Meter⸗ 
teteelcher mit Gegenort getrieben wurde, ſo genau zuſam⸗ 
g, tend hergeſtellt, daß gar kein Niveauunterſchied, weder 
* 8 noch an Sohle und Firſte vorhanden war. An dieſer 
it bemerkenswert, daß mit dem Vortrieb zugleich auch 


1 & Dieſe Arbeit 


ein ſtänge und die Waſſerſaige geführt wurde. 


Glanzſtück des Herrn Markſcheiders Eckert. 


Wagenmangel. 
Wie alljährlich im Herbſt, jo hort man auch dieſes 
lebereits wieder Klagen über Wagenmangel auf den 


engruben. über Joſefsdorf—Doinb. 


Kein deutſches Theater in Kattowitz 


Die Verhandlungen geſcheitert — Die polniſchen Theaterfreunde verweigern der 


Deutſchen Theatergeme 


inde die Rückgabe des Dürozimmers — Die Beſchwerde bei 


der Gemſſchten Kommiſſion läuft weiter — Präſident Calonder wird entſcheiden 


Katowice. Die Verhandlungen mit dem Verein 
polniſcher Theaterfreunde wegen Ueberlaſſun des 
Theaters zu deutſchen Theaterveranſtaltun⸗ 
gen ſind geſcheitert. Der Verein polniſcher Theater⸗ 
freunde war nicht zu bewegen neben den Tagen anch ein 
Itmmer im Theater zur Erledigung der Vorbereitung 
njw. für die deutſchen Theatervorſtellungen zu überlaſſen. 
Die Deutſche Theatergemeinde ſieht ſich daher genötigt, die 
an die Gemiſchte Kommiſſton eingereichte Beſchwerde ihren 
Weg gehen zu laſſen. 5 

Der Abbruch der Verhandlungen zwiſchen der deut⸗ 
ſchen und polniſchen Theatergemeinde kommt nicht über⸗ 
raſchend. Wer nur einigermaßen hinter die Kuliſſen 
blicken konnte, dem war es klar, daß ſich ſchon Momente 
finden werden, um die Verhandlungen zu unterbrechen oder 
ſie ſoweit hinauszuſchieben, daß eine Verzögerung der 
deutſchen Theatervorſtellungen durchgeſezt wird. Wir 
wollen darum keine Parallele ziehen zwiſchen der Haltung 
der deutſchen Inſtanzen in Deutſchoberſchleſten und der pol⸗ 
niſchen Theatergemeinde. Dort iſt ihnen ſoviel Entgegen⸗ 
kommen gezeigt worden, daß man es nicht verſtehen kann, 
daß in Polniſchoberſchleſten die Verhandlungen wegen eines 
Büroraumes im Theatergebäude ſelbſt ſcheitern müſſen. 
Dieſes Ablehnen des Büroraumes beſagt nichts anderes, als 
daß erneut dokumentiert werden ſoll, daß die deutſche Din: 
derheit in Polniſchoberſchleſien nur geduldet wird und 
keinerlei Gleichberechtigung beſitzen darf. Dieſe 
feſtzuhalten iſt eine Notwendigkeit und darum kann man es 
verſtehen, warum man bald nach den Oppelner Vorgängen 
ſolch energiſche Schritte gegen die deutſche Theaterge⸗ 
meinde unternahm und mit Gewalt das Büro im Stadt⸗ 
theater räumen wollte. Das Büro der Deutſchen Theater⸗ 
gemeinde war den polniſchen Theaterfreunden ſchon immer 
ein Dorn im Auge, mit dem Bürd ſollte die letzte Spur 
verſchwinden, daß dieſes Haus einſtmals den Deutſchen ge: 
hort hat. Die Verhandlungen haben ſich ja auch immer um 
dieſen Punkt gedreht und ſind letzten Endes an dieſem 
Büroraum für die Deutſche Theatergemeinde geſchei⸗ 
tert. Man wird gewiß von polniſcher Seite nicht müde zu 
behaupten, daß die Schuld an deutſcher Seite liege. Wer 
objektiv die Dinge betrachtet, der muß unterſtreichen, daß 
die Verhandlungsleiter deutſcherſeits alles getan haben, um 
mit den polniſchen Theuterjreunden in Eintracht zu leben 
und haben alle Zugeſtandniſſe gemacht, um nur die Ver⸗ 
anitaltung deutſcher Aufführungen zu ſichern. Der Büro⸗ 
raum iſt eine techniſche Notwendigkeit und ohne 
ihn kann es oft vorkommen, daß ganze Auffuhrung⸗ 
gen unmöglich werden. Wer dies nicht einſehen will, 
dem iſt allerdings nicht zu helfen. Bei dieſer Gelegenheit 
ſei ausdrücklich darauf hingewieſen, daß es ſich bei der Be⸗ 
nutzung des Büroraumes im Theatergebaude ſelbſt nicht 
etwa um die Abwicklung ſämtlicher Geſchäfte der Deutſchen 
Theatergemeinde handelt, ſondern lediglich um die Ab⸗ 
wicklung der jenigen techniſchen Geſchäfte, die 
unmittelbar mit den Aufführungen jelbk 
im Zufammenhangſtehen. Da find unter anderem 
die Zahlungen nach den Aufführungen an die Künſtler und 
vor allem die Ueberwachung der Aufführung ſelbſt, die oft 
an Kleinigkeiten ſcheitern, wenn nicht ſofort eingegriffen 
wird. Jeder wird einſehen, daß eine ſolche Ueberwachung 
nicht hinter den Kuliſſen vor ſich gehen kann, ſondern, daß 
ein Raum vorhanden fein muß, in dem alle Fäden zujam: 
menlaufen. 

Das Zimmer im deutſchen Theater ſtand der Theater⸗ 
gemeinde ſeit dem Jahre 1922 zur Verfügung. Früher 
waren es ſogar zwei Räume und ein ſogenannter Fundus⸗ 
raum. Allmählich wurden dieſe Räume der Deutſchen 
Theatergemeinde abgenommen, ſo daß ſeit 1926 der Deut⸗ 
ſchen Theatergemeinde nur ein Raum zur Verfügung 
ſtand. In der ene der Deutſchen 
Theatergemeinde liegt aljo Syſtem und die Oppelner 
Vorgänge waren nur Anſporn reinen Tiſch zu 


Eröffnung der Hühnerjagd. 

⸗o⸗ Am heutigen Sonnabend, den 14. September, iſt die 
Schonzeit für Rebhühner zu Ende und am 15. September beginnt 
demnach die Jagd auf dieſes ſchmackhafte Flugwild. Leider iſt 
der Beſatz an Rebhühnern in dieſem Jahre infolge des überaus 
ſtrengen Winters und des kalten Frühſahrs in den meiſten Ge⸗ 
genden Polniſch⸗Schleſiens ſehr ſchlecht. Es wäre daher vorteil⸗ 
hafter für den Beſtand an Nebhühnern geweſen, wenn in dieſem 
Jahre die Schonzeit auf das ganze Jahr ausgedehnt worden 
wäre. 


Für den Räderverkehr geſperrt. 
:0: Zwecks Ausführung von Repa raturarbeiten iſt die Siemiano⸗ 
witz— Königshütter Chauſſee von Wenzlowitz bis Chorzow für 
den öffentlichen Räderverkehr geſperrt. Die Umführung erfolgt 


Das einzige Etagen- Geschäft 


für moderne 


Damen-, Jungmätichen- u. Kinder-Konfektion 


die Neuheiten für den Herbst in 


eing. 
add in reicher Auswahl eingegangen 


Kals. - Franz-Josef -Platz 12, l. St. 
(gegenüber dem Kaufhaus Woolworth] 


KLEIDERN u. MANTELN 


Entzückende Tanz - und Gesellschafts-Kleider sind vorrätig 


Große Vorräte für starke Figuren sind am Lager 


Durch ürsparnis der hohen Ledenmiete und geringe Geschäftsunkosten verkaufe ich 
BI zu sehr billigenEtagenpreisen! 


machen, die Deutſche Theatergemeinde aus dem Theater 
ganz zu entfernen, was alſo auch gelungen iſt, weil 
eben in dieſem Falle auch die Behörden verſagt haben. 
Die polniſchen Theaterfreunde behaupten nun, daß fie das 
Zimmer nicht entbehren können, daß ie bei Künſtlerengage⸗ 
ments Verpflichtungen eingegangen ſind, die das Zimmer 
für ſie notwendig erſcheinen laſſen. Daß aber die Deutſche 
Theatergemeinde dieſes Zimmer benötigt, war ihnen 
bekannt und ein ſolches Vergeben der Zimmer über den 
Kopf der Deutſchen Theatergemeinde hinaus, beweiſt nichts 
anderes, als daß man von vornherein beſtrebt 
war, die Deutſche Theatergemeinde rechtlos zu machen, 
ihr den Wiedereintritt in das polniſche Theater für immer 
zu verſperren. Es iſt ja auch leicht zu erſaſſen, wer die 
Hintermänner des ganzen Treibens find. Die Beſitzerin des 
Theaters, die Stadt Kattowitz, verweiſt nun auf ihre Ver⸗ 
träge mit den polniſchen Theaterfreunden und iſt in ihrer 
heutigen Vertretung, der kommiſſariſchen natürlich, froh, 
daß lie nichts mit den Theaterfragen der deutſchen Min⸗ 
derheit zu tun und die ganze Laſt der Verantwortung auf 
die polniſchen Theaterfreunde abwälzen kann. Die Stadt 
will eben kein Machtwort ſprechen, denn auch fie iſt froh, 
wenn man ſo nachweiſen kann, ja es gibt keine 
Deutſchen mehr und dieſes Ziel ‚joll mit 
allen Mitteln erreicht werden. 

Wir waren immer für friedlichen Ausgleich zwi⸗ 
ſchen der deutſchen und polniſchen Bevölkerung in dieſem 
Gebiet Aber allmählich kommen wir zu der Aeberzeugung 
daß der polniſche Teil zuweit größtem Teil 
dieſe Verſtändigung nicht will. Was bleibt der 
deutſchen Minderheit übrig, als den Weg zu beſchreiten 
der polniſcherſeits als Illoyalitat angejehen wird, fi 
an die Inſtanzen zu wenden, die dafür durch internationale 
Verträge geſchaffen ſind. Es iſt bekannt, daß der Deutſche 
Volksbund bereits in dieſer Frage an den Präſidenten der 
Gemiſchten Kommiſſion eine Beſchwerde in der 
Theaterfrage eingereicht hat. Man war allerdings der 
Meinung, daß die Verhandlungen zwiſchen der Deutſchen 
Theatergemeinde und den polniſchen Theaterfreunden zu 
einem befriedigendem Ergebnis führen werden. 
Dies iſt leider nicht erfolgt, die Verhandlungen mußten 
ſcheitern, weil man die deutſche Minderheit rechtlos 
machen will. Man will ihr in den Räumen nicht ein⸗ 
mal ein Zimmer gewähren, während man ſie mit den 
Steuern zur Unterhaltung des Stadt⸗ 
theatergebäudes heranzieht, denn das Stadt⸗ 
theater wird den polniſchen Theaterfreunden nicht nur um⸗ 
ſonſt zur Verfügung geſtellt, ſondern auch die Anter⸗ 
haltungskoſten bezahlt die Stadt und noch einige zehntau- 
ſend Zloty Zuſchüſſe dazu. Für die deutſche Minderheit 
hat man unter dieſen Umftänden nicht einmal ein Zimmer 
im Stadttheater übrig. So ſieht die Gleichberech⸗ 
tigung der deutſchen Minderheit in Pol⸗ 
niſchoberſchleſien aus. Wir können uns nicht ver⸗ 
wir bei dieſen Verhandlungen 
wieder die gewohnte Taktik polniſcherſeits 
beobachten, ſtarr an ſeinem Standpunkt feſtzuhalten 
und die Sachen immer auf neue Wege zu ſchieben und da⸗ 
durch Zeit zu gewinnen und durch dieſe Zeit ſchließlich ein 
Verſagen hervorzurufen, in der Meinung, die Deutſchen 
bekommen es endlich fatt zu proteſtieren und wir tragen 
den Gewinn davon. So hat man es in der Schulfrage 
getan und dieſe erprobte Taktik ſoll eben auch auf allen 
anderen Gebieten angewandt werden. 

Wenn jent wieder die Gemiſchte Kommiſſion über einen 
Streitfall zwiſchen Polen und der deutſchen Minderheit ent⸗ 
ſcheiden muß, ſo iſt es nicht Schuld der Deutſchen ſondern 
Schuld jener Queriteiber, die hinter den Kuliſſen ſtehen 
und die Drähte ziehen. Aber auch ihr Bild iſt ſichtbar, 
wenn man den Dingen auf den Grund geht. Und das i 
für unſere heutigen Verhältniſſe bezeichnend, denn beſchä⸗ 
mend iſt ein zu gelinder Ausdruck. 


ſagen, feſtzuſtellen, daß 


Von der Kreuzkirche. 


o- Am Donnerstag und Freitag find die Zifferblätter 
der Turmuhr an der Kreuzkirche wieder am Turm ange⸗ 
bracht worden. Sie ſind neu gemalt und die Zehen und 
Ziffern ſind friſch vergoldet worden. Eine große Menſchen⸗ 
menge lab dieſer Arbeit von der Straße aus zu. — Die 
en Jas ſind jetzt 45 Jahre alt und wurden das letzte 
Mal im Jahre 1905 heruntergenommen und gewaſchen. In 
dieſem Jahre wurde die neue Turmuhr, welche von der 
Firma Weiß in Glogau für den Preis von 2100 Mark ge⸗ 
iefert wurde, von den Uhrmachern Gebr. Weihrauch⸗Sie⸗ 
mianowitz eingebaut. Die erſte Uhr, welche gleich bei Er⸗ 
bauung der Kirche im Jahre 1884 eingebaut worden iſt, 
wurde von dem verſtorbenen Uhrmacher Filius aus Siemia⸗ 
nowißtz erbaut und koſtete 500 Mark. te Zabnräde dazu 
ind in der Eiſengießerei der Laurahütte gegoſſen worden. 
Dieſe Uhr ging jedoch ſehr ſchlecht und mußte alle 2 bis 
3 Tage wieder aufgezogen werden, ſonſt blieb fie ſtehen. 
Geſtiſtet wurde dieſe erſte Uhr von dem kath. Geſellenverein 
Laurahütte. 


Kirchenmuſik in der Kreuzkirche. 

Aus Anlaß des Ablaßfeſtes an der Kreuzkirche, am 
Sonntag, den 15. September, ſingt der Cäcilienchor während 
der Andacht um 87 Uhr verm. die Kronungsmeſſe von 
Mozart für Solis, gemiſchten Chor und Orcheſter. Ferner 
werden noch geſungen das Offertorium von Stein und das 
Tantum ergo von Faiſt. 202 


Schwerer Grubenunfall auf der Maxgeube. 


zo Ein ſchwerer Grubenunſall ereignete ſich in der 
Nacht zu Freitag auf der Maxgrube in Michalkowitz. Der 
Häuer Anton Cieluch aus Byttkow und der Füller Stanis⸗ 
laus Morawietz aus Przelaika wurden vor Ort durch herab⸗ 
ſtürzende Kohlenmaſſen verſchüttet Während der Häuer 
Cieluch mit Querſchungen und Hautabſchürfungen davon⸗ 
kam, erlitt der Füller Morawietz ein Bruch des linken Ober⸗ 
armes, einen Bruch des linken Anterſchenkels ſowie ver⸗ 
ſchiedene ſchwere Quetſchungen am ganzen Körper Beide 
Verunglückten wurden in das Knappſchaftslazarett Siemia⸗ 
nowitz eingeliefert. 


* 
Aus Hunger. 

»5: Ein Maurerlehrling kam früh in das Lokal „Pod bialem 
Orlem“ in Siemianowis und wollte zwei Flaſchen Bier auf 
Kredit haben. Der Gaſtwirt ſelbſt war nicht zugegen, deshalb 
ging das Buffetmadchen in ſeine Wohnung um ihr deshalb zu 
befragen. Als das Mädchen zurückkehrte, war der Maurerlehr⸗ 
ling nicht nur mit den 2 Flaſchen Bier, ſondern auch mit der 
Kaſſe verſchwunden. Er wurde zurückgeholt, und als die Gaſt⸗ 
wirtsfrau energiſch auf ihn einredete, gab er ihr von dem Gelde 
5,20 Zloty zurück mit dem Bemerken, et hätte ſich für den Reſt 
Eſſen golauft, weil er Hunger hatte. Aus dieſem Grunde er⸗ 
ſtattete der Gaſtwirt keine Anzeige und ſtellte dem Jungen frei, 
ſich dei ihm koſtenlos zu ſättigen und nicht mehr zu ſtehen. 


Nikotin als Heilmittel gegen Aſthma. 

⸗o⸗ Der etwa 62 Jahre alte Emil B. aus Siemianowitz litt 
an Aſthma. Vor irgend einer Seite wurde ihm empfohlen Tabak⸗ 
lauge zu trinken, da dieſe ein guies Heilmittel gegen dieſe Krank⸗ 
heit ſei. Durch Auslaugen von Tabak ſtellte er ſich dieſen „Heil⸗ 
tranl“ her und trank auch davon. Da dieſer „Heiltrank“ jedoch 
ſehr miſerabel ſchmeckte, trank er nur wenige Schluckchen. Dieſe 
wenigen Schluckchen genügten jedoch, um dem Leichtfertigen der⸗ 
artige Schmerzen zu bereiten, daß er das Bewußtſein verlor. Er 
mußte in das Lazarett überführt werden, wo er ſchwer krank dar⸗ 
niederliegt. 


Bevölkerungsbewegnng. 

8 Vom 24. bis zum 30. Auguſt wurden 15 männliche und 7 
weibliche Geburten regiſtriert. 16 Trauungen fanden ſtatt. Ge⸗ 
ſtorben ſind 12 Perſonen. Im Monat Auguſt gab es 65 Gebur⸗ 
ten und 41 Todesfalle. Vom 1. Januar 1929 beträgt die Zahl 
der Geburten zuſammen 568 und der Todesfälle 331. 


Vom Hochofen 5 der Laurahütte. 

5: Die Einſtellung des Hochofens 5 in der Laurahütte wird 
nach einem Beſchluß des Demobilmachungskommiſſars für drei 
Monate zurückgeſtellt. Dagegen ſoll das Feinblechwalzwerk aus 
techniſchen Gründen eingeſtellt werden. Die Belegſchaft desſel⸗ 
ben wird auf das Grobblechwalzwerk verteilt, welches dieſelbe 
dadurch beſchäftigen kann, daß es in drei Schichten arbeitet, wüß⸗ 
rend dieſer Betried bis heute nur auf einer Schicht arbeitete. 
Das Grobblechwalzwerk auf Bismarckhütte wird dagegen einge⸗ 
ſtell,, da dieſe Hütte die Feinblechwalzerei übernimmt. Eine Ar⸗ 
beiterentlaſſung iſt nicht vorgeſehen. 

Der Demobilmachungskommiſſar hat eine Revifion angeregt, 
nach welcher in der Hütte beichäftigte frühere Grubenarbeiter 
wieder den Gruben zur Beſchäftigung überwieſen werden, um da⸗ 
durch für andere Arbeitsloſe Platz zu ſchaffen. 


Vom Wochenmartt 

:5: Der Verkehr auf dem gut beſchickten Freitag⸗ 
Wochenmarkt war wieder ſehr rege. Man verkaufte zu fol⸗ 
genden Preiſen: Rindfleiſch 1,60, Kalbfleiſch 1,50; 
Schweinefleiſch 1,70; Sped 1,80; Talg 1,20; Krakauerwurſt 
2,20; Leberwurſt 2,20, Preßwurſt 2,20 und Knoblauchwurſt 
2,00 Zloty das Pfund. 5—6 Eier 1,00 Zloty. Kochbutter 
2.80; Eßbutter 3,00 und Deſſertbutter 3.40 Zloty das Pfund. 
Birnen 0,50; Pflaumen 0,50; Aepfel 0,40, Zwiebel 0,20; 
Gurken 0,10 und Kraut 0,30 Zloty das Pfund. Grünzeug 
1,00 Zloty. Blumenkohl 0,50 und Weiſchkohl 0,30 Zloty pro 
ri Oberrüben 0,25 und Mohrrüben 0,25 Zloty ein 

und. 


Sportliches 


Internationales Tennisturuier in Königshütte. 


:5: Die Vereine K. S. „Stadion“ und T. C. „Grün⸗We ß“ 
Königshütte veranſtalten vom 19. bis 22. September 1929 auf 
ſieben Platzen in Königshütte das 4. Internarionale Tennis⸗ 
turnier. Teilnahmeberechtigt find nur Amateurſpieler der F. 
J. L. T. angeſchloſſenen Vereinen. Das Turnier findet auf fie 
ben Sportplätzen des K. S. Stadion und T. C. Grün⸗Weitz nach 
den Regeln des Polniſchen Tennisverbandes mit Dunlop⸗Ten⸗ 
nisbällen ſtatt. In allen Konkurrenzen erhalten die Sieger 
Ehrenpreiſe. Das Nenngeld beträgt für Herren⸗ und Damen⸗ 
einzel 5 Zloty; für Herren- und Damendoppel 4 Zloty; für die 
Junioreneinzelſpiele 3 Zloty. Außerdem wird ein Beitrag von 
1 Zloty pro Teilnehmer zugunſten des Oberſchleſiſchen Tennis⸗ 


Heute nachts °/,12 Uhr verschied nach langem mit großer 
Geduld ertragenem Leiden unsere inniggeliebte treue Mutte) t Große 


und Schwiegermutter, verw. Frau 


Johanna Soblik 


geb. Gabriel 
im ehrenvollen Alter von 77 Jahren. 


Dies zeigen an im tiefsten Schmerz 


Die trauernden Kinder 


Siemianowice, Wielkie-Hajduki. Breslau. 


Die Beerdigung findet Dienstag, den 17. Septemher 1929 vom Trauerhause 


ul, Smietowskiego 36 aus, statt. 


Jeitungshalter 
A 


FÜR-CAFES- HOTELS 
UND RESTAURATIONEN 


in verſchiebenen Größen am Lager 


KATTOWITZER BUCH DRUCKEREI 
UND VERLAGS’SPÖLKA AK CY INA 


Deutſche Wähler! Vertrauensleute! 


Die Deutſche Wahlgemeinſchaft hat ihre Tätigkeit bereits 
aufgenommen. Ihr werdet rechtzeitig über alle Fragen, die mit 
den Gemeindewahlen im Zuſammenhang ſtehen, unterrichten 
werden. Wartet alſo dieſe Richtlinien ab. 

Es werden wahrſcheinlich Leute an Euch herankommen, die 
mit ſüßen Worten und Verſprechungen nicht ſparen werden, um 
Euch und Eure Stimme für ſich zu gewinnen. Glaubet ihnen 
nicht, denn es ſind „Wölfe in Schafskleidern“, die nach den Wah⸗ 
len für Euch kein Intereſſe mehr haben werden. Denkt daran. 
ob und welche Verſprechungen in Oberſchleſien in den letzten 
zehn Jahren überhaupt ſchon in Erfüllung gegangen ſind! 

Gehet feinen Kubhandel mit irgendwelchen Parteien ein, 
denn dabei ſeid Ihr beſtimmt die Geſchädigten. Für Euch gibt 
es nur die Dentſche Wahlgemeinſchaft, die zwar wenig verſpricht, 
aber dafür ihren oberſchleſiſchen Landsleuten die Treue hält. 

Gewiſſe Leute verbreiten die Nachricht, daß der Deutſche Kul⸗ 
tur⸗ und Wirtſchaftsbund die nene Vertretung der Deutſchen in 
Oberſchleſien iſt und daß ſich die bisherigen deutſchen Parteien 
unter dieſem Namen zuſammengeſchloſſen haben. Das iſt nicht 
wahr. Die Deutſche Katholiſche Volkspartei und die Deutſche 
Partei beſtehen nach wie vor und nehmen als Deutſche Wahl⸗ 
gemeinſchaft geſchloſſen den Wahlkampf auf. 

Die Dentſche Wahlgemeinſchaft. 
Katowice, ul. sw. Jana 10. 


verbandes 3. G. K. T. erhoben. Nenngeld und Beitrag muß 
vor dem Turnier beglichen werden. Die Nennungen ſind bis 
zum 17. September 1929, 8 Uhr abends an deu Turnierleiter 
Herrn Hans Klytta (Kino Slonskie), Telephon 38, zu richten. 
Die Nennung verpflichtet zur Zahlung des Nenngeldes. Die 
Ausloſung findet am 17. September, 8 Uhr abends, im Ne 
ſtaurant am Redenberg ſtatt Das Turnier beginnt am Done 
nerstag, den 19. September um 3 Uhr nachmittags für die 
Klaſſe „A“ auf den Pläßen von „Grün-Weiß“, Bülowſtraße., für 
die Klaſſen B. C. und Junioren auf den Plätzen des K. S. 
Stadion. Die Teilnehmer verpflichten ſich Schiedsrichterpeſten 
zu übernehmen. Die Turnierleitung behält ſich vor, die Ve⸗ 
dingungen zu ändern, jome Ablehnung von Nennungen ohne 
Angabe der Gründe. Die Konkurrenzen: 
Herreneinzel um die Meiſterſchaft von Königshütte. 
. Dameneinzel um die Meiſterſchaft von Königshütte. 
. Herrendoppel um die Meiſterſchaft von Königshütte. 
. Gemiſchtdoppel um die Meiſterſchaft von Königshütte. 
Herreneinzel für B-Klaſſenſpieler. 
Dameneinzel für B⸗Klaſſenſpielerinnen. 
. Herren⸗Klaſſe „C“. 
Dameneinzel⸗Klaſſe „C“. . 
. Herrenjunioreneinzel, Jahrgang 1917—191 
. Damenjunioreneinzel, Jahrgang 1917—1912, 
* 

Saiſoneröffunng des B. K. S. Kattowitz. 

Am Sonnabend, den 14. September, eröffnet der B. K. S. 
Kattowitz jeine diesjährige Boxſaiſon. Er wartet gleich mit 
einem Programm auf, daß uns die Hoffnung aufkommen läßt. 
daß wir in der diesjährigen Saiſon wirklich etwas gutes zu ſehen 
bekommen werden. Kein anderer als der A. B. C. Gleiwitz, wird 
der Gegner der Kattowitzer ſein. Die hieſige Mannſchaft wird 
außerdem durch den bewährten Myslowitzer Woezka. den man 
jetzt als Polens beſtes Schwergewicht anſprechen kann, verſtärkt. 
Die Mannſchaften werden in folgender Aufſtellung kämpfen: 
(Gleiwitz erſtgenannt). 

Papiergewicht: Berger — Michalski, Fliegengewicht: Heiſig 
— Moczko, Bantamgewicht: Böhm — Taſſarek, Federgewicht: 
Kaletta — Pyka, Leichtgewicht: Staar — Wochnik, Welterge⸗ 
wicht: Mildner — Gawlik, Mittelgewicht: Konietzto — Seidel, 
Halbſchwergewicht: Wieſchollek — Wieezorek, Schwergewicht: 
Kipka — Woczka. 

Man kann dieſes Treffen als einen inoffiziellen Repräſenta⸗ 
tionskampf der Städte Gleiwitz — Kattowitz betrachten. Als 
Ringrichter wird Herr Klarowicz fungieren. Der Kampf findet 
in Königshütte, im Hotel „Graf Reden“ ſtatt. Beginn: Abends 
8 Uhr. Die Vorverkaufsſtellen find aus den Reif emeplakaten 


erſichtlich. 


S DD D D 9e 


— 


Meine Verlobung mit Frl ELISABETH 
NEUMANN, Tochter des verstorbenen 


Maschinen- Obermeisters Herrn EWALD 
NEUMANN und Frau Gemahlin gebe ich 
hiermit bekannt. 


Siemienowice Sl., im September 1929. 


FRANZ PAULUS, Buchhändler. 


| ae rn. 
Verloren 


weiß, Krep-de-chin-Schaal 


auf der Wandaſtraße am 
Geſchäft Kolodziej. 
wird gebeten, denſelben 
in der 
dieſ. Zeitung abzugeben. 
S. Ar 


Goktesdienſtordnung: 
Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz. 


Sonntag, den 15. September 1929. J 
6 Uhr: zum Higjt. Herzen Jeſu und Mutter Gottes auf die 
Int. Maroszek, Wide ra. 
7% Uhr: für ein Jahrkind der Familie Swierzy. 
8% Uhr: auf die Jut. der Eheleute Jarczyk aus Anlaß 
Silberhochzeit mit Aſſiſt. 
10,15 Uhr: für die Parochianen, mit Aſſeſt. 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahütte. 
Sonntag, den 15. September 1929. 
6 Uhr: auf die Intention der Schmerzhaften Mutrergottes“ 
Bruderſchaft. 
772 Uhr: auf die Intention der Eheleute Wollny aus UM 
laß der Silberhochzeit. 
8% Uhr: auf die Intention des 
deutſchen Parochianen. . 
10 Uhr: auf die Intention des Herrn Pfarrers vom Mä 
nerverein St. Joſef. 
Montag. den 16. Teptember 1929. 5 
5% Uhr: für verſt Anton und Johanna Reſpondek un 
Verwandtſchaſt, verſt. Johann und Suſaung Kotalla und, @ 
armen Seelen im Fegſeuer. 
6 Uhr: für das Brautpaar Dziernba⸗Notkegel. 


Enangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 

IA. Sonntag nach Irinitatis, den 15. September 1929 

9% Uhr: Hauptgottesdienſt. Kirch enmuſtk: J. S. 0 
Präludium H⸗-moll. 

11 Uhr: Kindergottesdienſt. 

12 Uhr: Taufen. 

Montag, den 16. September 1929. 
7% Uhr: Jugendbund. 


Lee eee. 


Kattowitz — Welle 416,1 ; 
Sonntag. 19: Uebertragung des Gottesdienſtes. 12.10. 
Konzert. 16: Vorträge. 17: Von Warſchau. 18.35: Zur Unter“ 
hafıung. 19.25: Vortrag. 30.05: Heiteres. 20.30: Program] 
von Krakau. ai 
Montag. 16.20: Schallplattenkonzert. 17.25: Radiotochniſche, 
Vortrag. 18: Unterhaltungskonzert von Warſchau. 19.20: Pi 
niſch. 20: Vortrag. 20.30: Uebertragung aus Budapeſt. 
Warſchuu — Welle 1415 
Sonntag. 10.15: Uebertragung aus der Kathedrale ven 
Wilna. 15: Schallplattenkonzert. 16: Vorträge. 17: Konzert, 
18.35: Vortrage. 20.05: Von Krakau. 20.30: Abendionze 
danach die Berichte und Tanzmuſtk. 
Montag. 12.05: Schallplattenkonzert. 
Unterhaltungskonzert. 20.05: Franzöſſſch. 
uus Budapeſt, auſchl. die Abendberichte. 


det 


Herrn Pfarrers von des 


Vorträge. 1 


1 255 f 
Uebertragun 


20.30: 


Gleiwitz — Welle 325 


8.45: Uehertragung Kr 


Schleſiicher Nundfnuk. 


gärtner. 14.10: Gereimtes Ungereimtes. 14.35: Schachfunk. 10 
Stunde des Landwirts. 15.30: Nachmittagsunterhaltung. I 
Kinderſtunde. 16: Abt. Pädagogik. 16.30 Uebertragung aus 
Weinſtuben Chriſtian Hanſen, Breslau: Unterhaltungs: . 
Tanzmuſik. 17.30: Abt. Welt und Wanderung. 17.55: Ze! 
nöſſiſche Lieder. 18.35: Abt. Welt und Wanderung. 19: Hebe, | 
tragung aus Gleiwitz: Moſes Mendelsſohn. 19.50: Für = 
Landwirtſchaft. 19.50: Der Arbeitsmann erzählt. 20.15: Abe \ 
unterhaltung mit Robert Koppel. 22.10: Die Abendberich 
22.35—24: Uebertragung aus Berlin: Tanzmuſſik. 


Verantwortlicher Redakteur. Reinhard Mai in Kattowieis, 
Druck u. Verlag: „Vita“, nakiad drukarski, Sp. 2 2gr. 0 
Katowice, Kosciuszki 29. 


S 


Es 
mi Schnittbogen 
der 20 der wichtigſten Schnitte enthält 


Mieder 2 Bande 


Geſchäfisſtelle 


Band 13 


schlager. 
Aus dem Inhalt: 


Der neueste Band 


ist erschienen und enihält die 
neuesten und beliebtesten Tanz- 


Ungeküßt soll eine Frau nicht 
schlafen gehn / Du schönste Frau 
von Madrid / Im Himmel spielt 
die Jazzband / Trink auf unsere 
Liebe und vieles andere mehr. 


Zloty 9.— 
Kattowitzer Buchdruckerei u. Verlags- 
N $pölka Akcyina, Katowice, 3. Maja 12 


Welbet fündig neue Abonnenten! 


Band 11 
Jungmädchen⸗ 
und Rinder 
Aeſdung 
Verlag 
Otto Beyer, 
Lelpzig ⸗L. 


Band I 
Damentiedung 


Ut erall zu haben, 
fonf unter 
Nachnabme uw 


VON AUSERLESENEM 
GESCHMACK 
— 


